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BETREBSPROJEKTGRUPf'E:

UNTERSUCHUNG - AKTION 
ORGANISATION

Das Paptor in der vorliegenden Form 
ist Produkt eine« Kollektivs, das die 
objektiven Schwierigkeiten einer pro­
grammatischen Bestimmung nicht 
durch formale Glätte vertuschen will. 
Die Argumente sind deshalb selbst 
auf Kosten von Überschneidungen und 
Wiederholungen in ihrem jeweiligen 
Diskussionszusammenhang wiederge­
geben. Das Papier stellt keinesfalls 
den Anspruch einer Plattform, denn 
auf Grund der geringen Erfahrungen 
der kommunistischen Zirkel und der 
unzureichenden Analysen der aktuellen 

taptl&list&ichan Entwicklung halten wir 
•Ine «eich* Festlegung Jetzt für sinnlos. 
Ebenso wenig wollen wir mit dem Pa­
pier jetzt eine politische Perspektive 
für die sozialistische Intelligenz ins­
gesamt entwickeln, also die allgemeine 
Zielrichtung für die Arbeit an der Uni­
versität und unter den Inte lektue Ilei> 
die in irgendeiner Form berufstätig s

Dazu jetzt etwas zu sagen ist zunächst 
Aufgabe der Gruppen, die demnächst 
an der Universität zu arbeiten beginnen 
und mit denen wir uns danach ausein­
andersetzen werden. Vielmehr soll es 
die allgemeine Begründung für unseren 
Untersuchungsansatz zu einem Zeit­
punkt dar stellen, zu dem die erste 
Phase der notwendigen Vorbereitung 
abgeschlossen ist und die Betriebsar­
beit gerade erst aufgenommen wurde.
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Di« Darstellung ist also kein Programm, 
aber insofern programmatisch zu ver­
stehen, als sie einige allgemeine Grund­
sätze fixiert, nach denen wir unsere 
Arbeit ausrichten.

I
Die Gruppe ging aus der antiautoritären 
Studentenbewegung hervor und besteht 
von daher noch ausschließlich aus so­
zialistischen Studenten, die ihr soziali­
stisches Bewußtsein zunächst in den 
Erfahrungen und Reflexionen der Stu- 
dentenbewegung ausgebildet haben. Wenn1 
auch die Entwicklung der Studentenbewe­
gung von ihren Akteuren kaum durch­
schaut wurde und nur die ersten Ansätze ' 
dafür bestehen, ihre Geschichte in an­
deren als ihren eigenen, unzureichenden 
Kategorien der Selbstinterpretation zu 
schreiben, so läßt sich in groben Zügen 
dennoch sagen:
Auf der einen Seite zeigte die Eskala­
tion im Vietnam krieg, der durch den 
zähen und erfolgreichen Widerstand 
des vietnamesischen Volkes nicht zu 
einem "Abenteuer" bagatellisiert 
werden konnte, die imperialistische 
Fratze des US-Kapitals und seiner 
Verbündeten: der Imperialismus wur­
de als wesentlicher Bestandteil des 
Kapitalisimisin seiner modernen Ge­
stalt erkennbar und stellte auch die 
bisherigen pazifistischen Formen des 
Protests in den Metropolen grundsätz- 
lieh in Frage. Friedliche Parolen und
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bewegung den "Sozialstaat" an einigen 
Wichtigen Stellen zu Defensivmaßrwihmen 
heraus, die seinen Klassencharakter of­
fenlegten, obwohl sie selbst sich als f j 
11 Minderheit", nicht als Klasse verstand | 
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Analyse das All er konkreteste gefunden  ̂ fung aer Arbeiterklasse verwiesen 
»ehrtet, die Gesellschaft als konkrete j ggi die Notwendigkeit der Revolu- 
fotahtät am weitesten verfehlt sei, hin- ( tion oder auch nur ausgedehnter Streiks 
derte je ioßh daran, den Widerstand das * jm Bewußtsein des Proletariats eine
TOir a’ i . ,‘'•4 4.\ <-o um at< nnanf rrnmias • . . -  . . . vProletariats dort, wo er ansatzweise 
vorhanden war, Überhaupt zu erkennen. 
Zwar konnten sozialistissche Studenten

konkrete Perspektive ) , aber gerade 
deshalb verstärkte die relative Erfolg­
losigkeit dieser Kampagne die fdsche

die Parole ausgeben, sich dem als Zwan^i-* Einschätzung einer möglichen politi- 
z us am menhang erkannten System zu ver- sehen Arbeit im Proletariat und gab den 
weigern, doch tonnte diese Verweigerung Randgruppentheorien und den Vorstei­
er ̂  fruchtbar und überhaupt erst mög- lungen von exemplarischen Aktionen 
lieh werden in einer radikal neuen Auf- weiter Auftrieb - Ansätze, die in be­
gäbe nsteliung. Zllg auf die Studentenbewegung sicher
Die jirkenntnissehranken vorwärtstreibend waren. Die konse*
der ̂  jugei^ichen-Pr ote slbewegung ias*i»i quente Zusammenfassung dieser The - 
öicb‘vku>r, will man nicht einem allzu . sen war die Substitutionalismustheorie, 
wohltoL&n Objektivismus verfallen,nicht • die die Erfahrungen der Kämpfe in der 
aus ihrer nicht vorhandenen Klassenlage t Brüten Welt auf die Studenten der Kr- 
zureichsijd erklären, sun^chat  ̂ gt*n zu übei*tragen versuchte und zu-
<inmal nur historisch ^ s c h r e ib ^ ^ a s  i nächst meinte, die am meisten verelen- 
Vantiautoriiäi e Lager* «ich ; deten (weil teilweise sogar aus dem
durch die sehr verschiedenartig begrün- Produktons prozeß aus geschiedenen) 
c|ete AkiionsbcreUöctaft vor allem Jugend-« Schichten, später, unter anderem als 
Lichftr ^^»i£tandsgruppen und machte ; sich der Zusammenhang mit der Pr ovo- 
8ichl^> *■■-»...■.,.iw"3llan Hochschulen und Scluf- bewegung auflöste, das Proletariat 
len fö&C, kaum lade I^ ire  oder am Ar- durc Ir beispielhafte Aktionen aus sei- 
beits^atz der jungen an $en Aktionen be- nemDoraröechenBChlif erw£J£en*u 
teiligten Arbeite* und Angestellten. Die können.
Einheit dieses Lagers war organisatorisch Als die Prinzessin die Lippen nicht öf- 
und inhaltlich an die Aktionen gebunden j f^gte und der Prinz erkannte, daß er 
und konnte keine weitergehenden gesell- nicht unbeschränkt als sozialistischer 
achaftliehen Klasseninteressen zusammen- intellektueller an der Universität über­
fassen. Darauf beruhte ihre Unfähigkeit, , wintern könne, sollte die revolutionäre 
die Bedingungen und inneren Schwächen j Berufs Perspektive fiktive BüNdnisper-» 
revisionistischer Arbeiterorganisationen , gpektiven mit dem scheinbar immer noch 
in den Metropolen zu erfassen. Wesent - schlafenden Proletariat aufzeigen . 
lichster Bestandteil in den Theorien, die , gwar war die Parole von der revolu- 
die Studentenbewegung ln jener Zeit hervüf*^ionüren Berufsperspektive immer ver- 
hrachte, war iie I ließe, daß daa Proleta- g ehen mit der Anmerkung, daß sich die 
riat total manipuliert und durch erhöhte ^  ihrem Beruf organisierten Intellek- 
Massenkauf kraft insgesamt bestochen und; tuellen nach den Bedürfnissen des Klas­

senkampfes auszurichten hätten, ta t­
sächlich jedoch sollten die Intellektuel­
len in ihrem jeweiligen Berufszweig die 
Revolution vorantreiben, als gäbe die 
berfuständische Summe dieser Kämpfe

aps kapitalistische System gefesselt sei. L 
2twar verhielten sich die sozialistischen |
Studenten, insbesondere in der Kampagne^ 
gegen diq,Notstandsgesetze, so, .als seieijt 
starke An sät zevon Klassenbewußtsein imj
Proiet&riki entwickelt und dichten es zum, die wirkliche Revolution, denn konkrete 
Widerstand aufzuschrecken, indem sie de^ Vorstellungen über eine Arbeit im Prok 
Fjaschismus als Gespenst an die Wand letariat waren kaum entwickelt, sondern 

M ilten  (und implizit voraussetzten, daß bloßer Anspruch. Die Parole der Revo- 
«Jessen Klassencharakter erkannt sei) und Uxtionären Berufs Perspektive sollte die 
puf das Instrumentarium zur Niederwer-



Alternative aufweisen zu nder uiiausr es *rn Auiti g ihrer Partei, sondern 
weichlich scheinenden Zukunft des Unter- kraft ihres - oft irdividuellen - Be­
drückten TJnterdrÜckers” (RPK 4, Ger- wußtseins von der t  otwexidigkeit revolu- 
manieten, spätere Rotzeg), eine "indi- tionärer Tätigkeit, deren Inhalte und 
viduelie Perspektive permanenter poii- t  ormen selbst im Rahmen dieser Tätig­
tischer A rbeit” ( RPK 9, Asta FU u .a .), keit überhauPt erst konkretisiert wer- 
hatte also dia Ausweglosigkeit der Si- ^ können, ebenso wie die Organisa- 
tuation der sozialistischen. Intelligenz kion Gegenstand, nicht Voraussetzung 
angesichts des Fehlens manifester Klas- dieser Arbeit ist. Die strategischen 
senauseinandersetzungen zur Grundlage Bestimmungen dieser Arbeit können 
und versuchte in dieser Situation Perspek- n*c^  abgeleitet werden aus den Koope-
tiven für diese Intelligenz als revolutio­
näre Intelligenz zu finden.
Die Diskussion um die revolutionäre 
Berufs Perspektive war so der erste o r­
ganisierte Ansatz der sozialistischen 
Intelligenz , über die Weigerung, sich zu 
unterwerfen, hinaus für sich eine kon­
krete Aufgabenstellung zu entwickeln, do#h 
der Ausgangspunktmr noch immer die 
korporative Situation der revolutionären 
Intelligenz selber,' trotz der Beteuerung, 
daß sie sich nach den objektiven Bedürf­
nissen und den Erfordernissen des pro­
letarischen Klassenkampfes ausrichten 
wolle. Die Intellektuellen mußten Bünd­
nisperspektiven finden, da sie die Lage

rationsformen von Kopf- und Handar­
beit: die in diesen Begriffen verborgene 
gesellschaftliche Arbeitsteilung macht 
sie zum Gegenstand der Revolutionsthe­
orie und verweist ihre Lösung auf die 
der Revolution folgende Periode der 
sozialistischen Umgestaltung der Ge­
sellschaft. Hier dagdgen handelt es sich 
um die spezifische Situation von Revo­
lutionären, die nieh korporativ der 
Intelligenz, auch nicht der sozialistisch­
en Intelligenz zugerechnet werden können., 
da sie gesellschaftliche Arbeit als Bei­

trag  zum Produktions- und Verwertungs- 
prozeß insgesamt nicht leisten. Ihre 
"Nützlichkeit” bestimmt sich von einem

des Proletariats im Ernst noch nicht wahr-^^ese Gesellschaft transzendierenden 
genommen hatten.
Erst während sich klärte, daß weder die Allerdings entstanden aus der Studenten- 
Summe von Einzelkämpfen in den verseht»- bewegung mehrere wesentlich unter - 
denen Überbauberufen eine Revolution ist, '^hLsdcöis^Richtungen. Eine Reihe von 
noch die Willenserklärung, sich in den f Inteliekfttellen beschloß, am Schreib- 
Über bauberuf en nach nicht offen vorhand-l * isch die Partei des Proletariats zu

gründen und auf diese Weise als Pro­
letarische Avantgarde eine Substitu-

Uberbauberufen nach nicht offen Vorhand 
enen Klassenkämpfen aus zur ichtez^ scholl 
revolutionäre Polük, rückte der Versuch
ins Zentrum der Diskussion , über die 
alten Stadtteil- und Betriebsbasisgruppen 
hinaus, sich in organisierter Form an 
,den Erfordernissen des proletarischen 
Kampfes zu orientieren.
Jene sozialistischen Intellektuellen, die 
diesen Schritt derart existenzialistisch 
begründeten, können nicht umstandslos zu 
"der” sozialistischen Intelligenz gerech­
net werden; vielmehr müssen sie als 
(infolge der Schranken der Studentenbe­
wegung schlecht vorbereitete) "Berufsre­
volutionäre" angesehen werden. Sie sind

tion nach alter Manier auf neuer Stufe 
zu versuchen. Dabei verfiel die KPD/ML 
einem intellektuellen Mißverständnis des 
Maoismus, indem sie mit einigem Erfolg 
die Parole "aus den Massen schöpfen" 
so anwandte, daß die Genossen die 
kleinbürgerlichen Vorurteile des Pro­
letariats zu ihren eigenen mach ten, 
sich blind den Massen anpassten. Über 
der Erziehung der Intellektuellen und 
dem konzentrierten Grübeln über deren 
Kleinbürgertum wurden die Verdinglich­
ungen im Bew ußtsein des Proletariats 
garnicht mehr wahrgenommen.



Zudem verhinderte die Überschätzung 
der Organisationsfrage gerade, daß die 
KPD/ML die Fehler der Studentenbewe­
gung hätte vermeiden können, die nicht in 
der Lage gewesen war, die Formen von 
Widerstand, die das Proletariat schon 
ohne Führung der Partei entwickelt hat, 
die Elemente, die die Entwicklung von 
Klassenbewulksein fördern oder hemmen, 
zum Ausgangspunkt der Analyse wie zum 
Ansatzpunkt der Agitation zu machen.
Statt dessen spielt sich der Prozeß der 
Entwicklung von Klassenbewußtsein p ri­
mär noch in den Köpfen der Mellektuel- 
hcn ab, während das des Proletaiats zur 
Einsicht in die Notwendigkeit irgendei­
ner Form von Organisation verkürzt wird.

0  Dadurch wird die richtige Erkenntnis der 
Studentenbewegung, daß das Proletariat 
eine autonome Organisation bilden und 
die Legalität gegenüber Gewerkschaften 
und parlamentarischen Parteien aufge­
löst werden muß, an keinem Punkt trans­
zendiert. Beispielhaft drückt das die 
KPD/AO in Berlin im Bericht über den

gaben sozialistischer Intellektueller 
zunächst als theoretische Arbeit be­
stimmen. Arbeiterbewegung und Sozi­
alismus wiederholen jedoch nicht 
einfach den Gang der Geschichte, in der 
sie sich zunächst getrennt entwickelten. 
Heute kann es nicht mehr umstandslos 
darum gehen, unmittelbare Bedürfnisse 
in Form von Abschaffung von Hunger 
und Elend und die Kämpfe darum einfach 
vorauszusetzen und politisches Bewußtsein 
von außen in die prolatarische Massen zu 
tragen. Ä n d e rte  sagt: die Analyse der 
bbjektiven Sette der Kapitalbewegung 
Reicht weniger denn je zur Bestimmung 
einer revolutionären Strategie aus, 
sondern in diese Bestimmung sind die 
praktischen Erfahrungen der Klassen­
kämpfe unmittelbar mit einzubeziehen. 
Darum ist es heute sozialistischen In­
tellektuellen wen iger denn je möglich, 
durch theoretische Alb eit allein einen 
Beitrag zum Klassenkampf zu leisten.

Streik in Rotterdam aus: "Arbeitermacht" jj 
hatte die Macht der Revisionisten und
Arbeiterverräter stark unterschätzt.. . "  Die politische Situation in der BRD 
(RPK 84). Was im Bewußtsein der an die - nach der Krise 1966/67 
sem Streik Beteiligten vor sich ging, Die zunehmenden Reproduktions- 
welche Blockierungen und Mystifikationen Schwierigkeiten des internationalen 
vorhanden sind, die den Sieg von Ge- Kapitals nach dem zweiten imperia- 
werkschaften und KP immer wieder e r- listischen Weltkrieg, die schließlich 

^möglichen, die also in jeder Strategie auch in der Bundesrepublik das Ende 
•oerücksichtigt werden müssen, die Uber- der Rekonstruktionsperiode signalisierte, 

haupt eine Chance des Erfolgs haben will, zerstörten die realen Grundlagen der 
gerät überhaupt nicht ins Blickfeld; aber Legende von der "krisenfesten und 
es käme darauf an, zunächst nicht die einen steten Fortschritt des Lebensstan- 
Organlsation gewordenen bürgerlichen dards gewährleistenden "sozialen Markt- 
Theorien im Bewußtseln des Proletari- Wirtschaft" sie zeitig ten eine Reihe 
ats Inden Vordergrund zu zerren, son- von m®hr oder weniger bewußtlosen 
dern den Grund für deren "Stärke", die Reaktionen der betroffenen gesellschaftliche 
in den Auswirkungen der Produktionsver- Gruppen, die das politische Klima, 
hälinisse auf das Bewußtsein der Produ- später sogar das Kräfteverhältnis auf 
zenten liegt. parlamentarischer Ebene in der BRD
In anderer Form versuchen sich Gruppen völlig veränderten. Das Zusammentref- 
von Batte Ile kt ue Ile n an den Erfordernissen ̂ en von Konjunkturrückgang und Struktur - 
des proletad sehen Kampfes zu orientie- krisen in einigen wichtigen Industriebe- 
ren, indem sie in Anlehung an Lenins reichen stellten sich jedoch trotz der 
Beschreibung der Entwicklungsgeschichte spontanen Streiks und Demonstrationen 
der russlchen Sozialdemokratie die Auf- der Arbeiter, die damals immer häufiger



einzusetzen begannen, publizistisch vor 
allem als S t^kturpr ob lerne des Quaü- 
flkationssektors dar« Zum ersten Male 
bekam das theoretische Interesse der 
Studenten an der Funktion der Wissen- 
schaft und wissenschaftlicher Qualifb- 
kation im Spätkapitalismus eine prak­
tische Dimension, die die Umwandlung 
eines Studentenverbandes in eine Stü­
de ntenbewegung ermöglichte. Aus der 
PerspeldTve dieses neuen theoretischen 
und praktischen Selbetbewußtseins kon­
nten läge und Bewußtsein der "arbeiten-

Kampfinhalten oder Ansätzen autonomer 
Organisationsformen vorzudringen. 
Wichtig in diesem Zusammenhang ist 
auch die Neukonstituierung einer kom­
munistischen Partei im September 1968. 
Die von den DKP-Kadern entfaltete 
"legale” Tätigkeit in den Betrieben, die 
wohl größtenteils das organisatorische 
Skelett der September Streiks bildete, 
ist begrenzt durch die politischen Vor­
entscheidungen dieser "neuen sozial­
demokratischen Partei" (Rabehl u .a .); 
Eine durch kontrollierte Betriebs-

den Klasse" nur verzerrt wahrgenommep kämpfe nachgewiesenen Basis in den
werden. Selbst heute wird noch eine 
spezifische Geschichtslosigkeit der Stü­
de ntenbewegung per petuiert, wenn die 
(SeptemberStreiks zu einem einschneid­
enden Datum stilisiert und nicht im Zu­
sammenhang mit dem Akkumu Mions - 
Zyklus und der Krise von 1966/67 ge­
sehen werden; schließlich ermöglichte 
flie gleiche Krise ja auch die Durchsetz- 

u hg der kapital ist ischen Reformfraktion, 
Wobei die Protestbewegung eine wichtige 
(objektive) Funktion übernahm. Daß sie 
nach Erfüllung dieser Aufgabe keine 
Konzeption für die oft beschworene und

Betrieben ist die Grundlage für Ko­
alitionsangebote an die SPD auf kom­
munaler Ebene, ein Mittel zu schlechten 
parlamentarischen Zwecken, die zur 
Zeit sogar noch die politische Selbst*- 
Verleugnung der eigenen Partei impli­
zieren: die konstruktive Haltung der 
DKP in den September Streiks gegen­
über SPD und Gewerkschaften zei£, 
daß diese von ihr nichts zu fürchten, 
die Arbeiter nichts zu erhoffen habei^.

Der fehlende politische Revisionismus 
Die ideologische Lage der westdeutschen 

nun einsetzende Technokratische BildungsArfbeiter ist vor allem gekennzeichnet 
reform hatte, ist die eine Seite der durch die Zerschlagung ihrer politische
theoretischen und praktischen Schwäche, Führung durch den Faschismus. Die 
durch die andererseits eine Ausweitung Rekonstruktion einer revolutionären 
der Bewegung über den Qualifikationsbe- Partei nach dem zweiten Weltkrieg 
Leich hinaus nicht gelang. wurde weder von der alten Sozialdemokrat
Die Studenten waren jedoch fällig, auf die angestrebt noch lag sie im Interesse 
sie betreffenden Widersprüche politisch des amerikanischen Kapitals, das mit
zu reagieren und sich als Bewegung zu 
organisieren, während die spontanen 
Kämpfe der Industriearbeiter sich nicht 
einmal auf der Ebene von Spontaneität 
weiter entwickelten. Zwar tauchten in 
der Ruhrkrise zum ersten Male seit 
langer Zeit wieder rote Fahnen bei 
Ar beiter de monstrationen auf und wurden 
alte Arbeiterlieder gesungen; auf diese 
Symbole oder sporadische Abwehr- 
kämpfe gegen die Übergriffe des Ka­
pitals , gegen die Verschlechterung 
ihrer materiellen Lage aber beschränk­
te sich die Artikulation ihrer Unzu­
friedenheit und stärkte zwar die Kampf­
bereitschaft, ohne jedoch in den ver­
gangenen vier Jahren zu präziseren

seinem militanten Antikommunismus 
die Arbeiter auch politisch auf seine 
Ideologie von Freiheit und Wohlstand 
einschwor. Der Ost-West-Konflikt 
Verhinderte von vornherein die Entwick­
lung einer starken revisionistischen 
Strömung auf dem Boden der BRD; 
vielmehr etablierte er sich exterritorial- 
nationalstaatlich in der Gestalt der DDR, 
zu deren außenpolitischen Speerspitze 
die KPD immer mehr verkam. Da auf 
dem Boden der BRD nur eine reaktionäre 
und eine reformistische kapitalistische 
Partei Platz hatten, die die KPD und 
sich alle sich marxistisch verstehenden 
politischen Grijppierungen einjnütig und



mit allen "legalen" Mitteln , die ihnen 
zu Gebote standen, verfolgten und zu 
zerschlagen versuchten, gab es "Revo­
lutionäre" im wahrsten Sinne des Wor­
tes nur theoretisch: darin liegt letzten 
Endes die Bedeutung, a te r auch die Ur­
sache für die Überschätzung der Kri­
tischen Theorie.
In dieser schwierigen Situation geriet 
die Protestbewegung in ein unlösbares 
Dilemma: ihr sich als revolutionär ver­
stehender Kampf mußte nicht nur den 
Opportunismus in den eigene n Reihen 
produzieren, sondern durch seine Be­
grenztheit praktisch revisionistisch 
enden. Dermoch hat sie einige wichtige 
Aufgaben erfüllt, die als politische Erfah- 

I r ungen für das neu sich konstituierende 
* Klassenbewußtsein fruchtbar werden.

Dir Kampf im gesellschftlichen Überbau 
gegen Notstandsgesetze, Manipulation, 
Bildungskatastrophe und Klassenjustiz 
- und ihre Identifizierung mit den F rei­
heitsbewegungen der Dritten Welt - hat 
die Subsumption der liberalen Öffent­
lichkeit unter die Verwertungsinteressen 
des Kapitals gezeigt und damit die Fik­
tion von Freiheit und Wohlstand auf der 
ideologischen Ebene durchbrochen; ihre 
Entlarvungstaktik bedeutete nicht Auf­
klärung sondern Agitation, die den My­
thos der bürgerlichen Aufklärung zer­
störte. Die Repräsentanten der liberalen 
Öffentlichkeit wurden als Charaktermas- 

® ken entlarvt, hinter denen sich überall 
die Fratze des Kapitals zeigte. Außer 
ier Funktion, die diese Bewegung na­
türlich auch für die Modernisierung des 
Kapitals hatte, schuf die antiautoritäre 
Revolte auch die Grundlagen für den 
•Hasscnverrat revolutionärer Intellek­
tueller; durch die Enthüllung ihrer eige­
nen künftigen Berufsrollen stieß sie an 
die Grenzen der eigenen revolutionären 
Perspektiven. Das Kapital sollte nicht 
inehr geschlagen werden, wo man es tref 
|en konnte, sondern mußte dort getroffem 
werden, wo es zu schlagen war.

Organisation ohne Klassenkampf ? 
t>ie Protestbewegung konnte nicht auf der 
f’previous Organisation" der Arbeiter­
klasse auf bauen* "Überall {wächst) ans

den vereinzelten ökonomischen 
Kämpfen eine politische Bewegung 
hervor, d. h. eine Bewegung der 
Klassen, um ihrer Interessen durchzu­
setzen in allgemeiner Form, in einer 
Form, die allgemeine gesellschaftlich 
zwingende Kraft besitzt. Wenn diese 
Bewegung eine gewisse previous orga - 
nisation unterstellen, sind sie ihrerseits 
ebensosehr Mittel der Entwicklung dieser 
Organisation. " (Marx an Bolte, 29.11.1871). 
So zeigte sich in den September Streiks das 
Proletariat auch keineswegs als historisches 
Subjekt, sondern erwies seine verloren 
geglaubte Fähigkeit zu spontanen Reaktionen 
auf bestimmte Verschärfungen der Aus­
beut ungs Situation. Der Schock bei der sich 
als revolutionäre Avantgarde verstehenden 
Führung der Protestbewegung wurde 
wohl durch die Manifestation der theoreti­
schen und praktischen Entfernung von 
allem bewirkt, was als revolutionäre 
Kraft, als historisches Subjekt in der 
Bundesrepublik zu bezeichnen wäre.
Noch im Gefängnis ihrer sich erst a ll­
mählich relativierenden Theoreme mus­
sten die Reste der Studentenbewegung, 
die ihre eigene Spontaneität politisch 
nicht fortzuentwickeln vermocht hatten, 
die "neue" Spontaneität der Arbeiter 
als Klassenbewußtsein überinterpretieren, 
dem offensichtlich nur noch die revo­
lutionäre Avantgarde in Form einer kom­
munistischen Partei fehle.
Damit wird ein politisches Problem 
auf ein organisatorisches gleichzeitig 
reduziert und in dieser Form verallge­
meinert. Schließlich hat das Proletariat 
in der BRD weder kontinuierlich gekämpft, 
noch in seinen faktischen Kämpfen sich 
fortschreitend von der Gängelung durch 
die gewerkscliaftlichen Interessenvertre­
tung befreit. Die Organisation im 
Klassenkampf ist vor allem ein 
Instrument zur Herbeiführung des 
Endziels, der revolutionären Umgestaltung 
der Gesellschaft; ihre Aufgabe ist also 
die Vermittlung von Tages kämpfen - 
wo auch immer - und dieser Perspektive 
im Bewußtsein und den Verkehrsformen 
der Kämpfenden selbst sowie im Inhalt 
und ^iel der Kämpfe. Gleichzeitig ist sie 
selbst Produkt dieser Kämpfe : ihre Formen



müssen den Erfordernissen des Kam­
pfes und der jeweils erreichten Stufe 
der Auseinandersetzung mit dem Kapi­
tal und seinen Verbündeten entsprechen. 
Sie hat nicht nur die Kontinuität der 
Kämpfe zu gewährleisten, sondern ist 
Ausdruck der fortschreitenden Entwik- 
lung des Klassenbewußtseins in diesen 
Kämpfen und der Verarbeitung dieser 
Erfahrungen auf erweiterter Stufenlei­
ter. Auf dieser Stufe der historischen 
Entwicklung in der BRD stellt sich al - 
lerdings nicht die Frage nach dem Ein­
greifen in entwickelte Klassenkämpfe, 
sondern nach den Inhalten und der Kam­
pfrichtung, die eine solche Kontinuität 
überhaupt zustande bringen könnten. Sie 
läßt sich nicht vorab mit Optionen für 
historisch "bewährte” Organisationsmo­
delle entscheiden; schließlich hat eine 
proletarische Revolution in einem ent­
wickelten kapitalistischen Land bisher 
nicht nur nicht stattgefunden, sondern 
jede Revolution kann nur siegen, wenn 
sie die ihrer historischen Situation an­
gemessenen Organisationsformen aus 
diesen Kämpfen selbst heraus entwik- 
kelt.
Die Frage nach der Bildung einer revo- 
lutionären, einer proletarischen Avant­
garde in der BRD ist mit RecEtGegen­
stand der Organisationsdebatte in der 
Linken. Jedoch entwickelt sich die Orga­
nisation der proletarischen Avantgarde 
nicht aus und darf ihre Begründung sich 
nicht richten nach den Bedürfnissen 
Westberliner, Bochumer, Hamburger 
oder Frankfurter Betriebsgruppen in 
ihrem jetzigen StanJals z. T. noch vor­
wiegend intellektuelle Zirkel, sondern 
bestimmt sich nach der objektiven und 
subjektiven Möglichkeit und der Not­
wendigkeit der Revolution, der Notwen­
digkeit der Führung in den Kämpfen und 
der Organisationsform der Massen. Da­
mit ist jedoch überhaupt nichts über den 
Aufbau der Organisation von "oben nach 
unten" oder von "unten nach oben" ge­
sagt, wohl aber über das strategische 
Ziel und den politischen Charakter die­
ser Avantgarde. Weil die proletarische 
Revolution nicht als Palastrevolte voll­
zogen werden kann, sondern die Massen

selbst "das Richtige" wollen müssen, 
müssen die Massen lernen, das Rich­
tige, Kommunistische, vom Falschen, 
Kapitalistischen, Revisionistischen iisw. 
zu unterscheiden. "Die ganze Besonder­
heit dieser Bewegung liegt darin, daß hier 
zum ersten Male in der Geschichte die 
Volksmassen selbst und gegen alle herr­
schenden Klassen ihren Willen durchsetzen, 
diesen Willen aber ins Jenseits der 
heutigen Gesellschaft, über sie hinaus, 
setzen müssen. Diesen Willen können 
sich die Massen wiederum nur in be^ 
ständigem Kampfe mit der bestehenden 
Ordnung, nur in ihrem Rahmen ausbil­
den. "(R. Luxemburg) Dieser ge me in f 
same Humus von Bourgeiosie und i
Proletariat, von Sozialismus, Anar­
chismus und Opportunismus, setzt 
die Grenzen der Spontaneität: die 
Avantgarde ist nicht nur notwendig, sie 
geht auch aus den Kämpfen selbst her­
vor, sie ist in diesem Sinne Ausdruck 
von Klassenbewußtsein. Dabei handelt 
es sichnichtum das "moderne sozialis­
tische Bewußtsein" Kautskys, das auf 
"tiefer wissenschaftlicher Einsicht" 
der bürgerlichen Intelligenz beruht 
und somit in das Proletariat selbst 
von außen hineigetragen werden muß.
Der Wissenschaft liehe Sozialismus 
ist wesentlich praktisch. "Die Seele 
der ganzen Lehre von Marx ist die g
dialektisch-materialistische Methode, ^
die Probleme des sozialen Lebens zu 
untersuchen.. .  und nach der jede his­
torische Wahrheit der konstanten und 
unnachsichtigen Kritik durch die reale 
historische Entwicklung unterzogen wird. " 
(R. Luxemburg) Daß der Sozialismus 
aus der Utopie zu einer "historischen 
Notwendigkeit" geworden ist, macht die 
Revolution nicht überflüssig, sondern 
möglich, macht die bürgerliche Wissen­
schaft nicht proletarisch, sondern über­
windet sie.
Dabei kann man nicht objektivistisch 
wie Lukäcs davon ausgehen, daß die 
Stellung im Produktionprozeß konstitu­
tiv sei für die Erkenntnis des Produkti­
onsverhältnisses ala' gesellschaftlichem 
und damit das Bewußtsein des Prole­
tariats als Subjektivität gesetzt sei.



Nach über hundert Jahren organisiert­
er Arbeiterbewegung stehen wir vor der 
Frage, ob nicht das Proletariat mit der 
fortschreitenden redlen Subsumption der 
lebendigen Arbeit unter das Kapital auch 
selbst immer mehr zu einer Charakter :*< 
maske geworden ist.
Die Untersuchung der Bedingungen, unter 
denen diese Subjektivität heute nicht mehr 
naturwüchsig en tsteh t, umfaßt im Rahmen 
der Klassenanalyse theoretische Anstreng - 
ungen, die eine deutliche Absage an My­
thologisierende Theorien über die Spon­
taneität des Proletariats enthalten. Sie 
ermittelt die Stärke des Gegners, um 
seine Schwächen erfolgreich angreifen 
zu können; sie versteht Organisation 
als Instrument zur Erreichung von Zie­
len, dessen Inhalte und Formen sich mit 
deren wachsenden Umfang ändern müssen. 
Spontaneität des Proletariats ist deswegen 
ein notwendiger Bestandteil der Sub­
jektivität, wenn nicht s ogar die Voraus­
setzung von deren Entwicklung; wird sie 
zum bloßen Voluntarismus, ist das 
Schicksal des kämpfenden Proletariats 
wieder einmal besiegelt. Die Erfahrung­
en historischer und aktueller Klassen­
kämpfe zeigen die Fähigkeit des Kapi­
tals und seiner Verbündeten , der Re­
visionisten und Reformisten, diese 
Spontaneität durch formale Zugeständ­
nisse für eigene Zwecke zu nutzen. Schon 
in den ersten Kämpfen muß sich eine 
Führung ausbilden, die sich avantgar­
distisch in den Massen verhält, noch ohne 
deren revolutionäre Avantgarde zu sein.

Was heißt "Proletarisierung11 von 
S ie Ile kt ue Ile n ?
Die Avantgarde, von der wir reden, ist 
proletarisch in ihrem Programm und ihr­
er wirklichen Verflechtung mit wirklichen 
Kämpfen des Proletariats nach, nicht 
gemäß ihrem Platz in der Sozialstatis­
tik oder ihrem Bildungsstand. "Prole­
tarisierung" ist also ein gemeinsamer 
Prozeß politischer Erfahrung von Pro­
letariern und Intellektuellen, keine "Um­
erziehung" im Sinne einer Anpassung an 
das empirische Arbeiterbewußtsein oder 
Integration in die "proletarische Lebens­
w e g  für das Proletariat würde die Pro-*

letarisierang in diesem Zusammenhang 
den notwendigen praktischen Schritt vom 
Arbeiterbewußtsein zum Klassenbewußtsein 
bedeuten.
Der Substitutionalismus der Studenten­
bewegung glaubte, dieses Problem von 
außen, vor den Fabriktoren lösen zu 
können. Sie gerierte sich wie eine r e ­
visionistische KP in Frankreich oder 
Italien, die auf der Grundlage einer ja 
jahr zehnte langen, in gemeinsamen 

Kämpfen befestigten Loyalität jederzeit 
zur Solidarität mit wechselnden Gegen­
ständen auf rufen kann. Die spärlichne 
Solidarisierungen der Arbeiter im Kampf 
gegen die Notstandgesetze oder bei in­
ternationalistischen Kampagnen in der 
BRD sind darum nicht diffus als Apathie 
oder Resignation zu interpretieren, 
sondern als Resultat des Fehlens einer 
solchen revisionistischen ParteL 
Revolutionäre Zirkel in der BRD müs­
sen sich in einer so strukturierten Situa­
tion darüber im Klaren, sein, daß sich 
eine Auflösung alter, schlechter Loya­
litäten und ein Vertrauen in die eigene 
revolutionäre Kraft nur durch klare po­
litische Ziele und Kampfformen e rre i­
chen läßt. Nachdem sie ihre revolutio­
näre Identität nicht mehr aus der emotio­
nalen Identifikation mit den Freiheits­
bewegungen beziehen, müssen sie durch 
die Aktionseinheit mit dem Proletariat 
eine neue Solidarität über klar definierte 
gemeinsame Kampfziele und deren Ver­
allgemeinerung schaffen. Das "gleiche 
Ziel" der Kämpfe der Arbeiter in den 
Metropolen und der Freiheitsbewegungen 
in der DrittenWelt, die Weltrevolution, 
kann nur durch die Konkretion der Käm­
pfe als gleiches erkannt und gewollt wer­
den, die an Ort und Stelle geführt werden. 
Die Konkretheit des Internationalismus 
wächst mit der Häufigkeit und dem Um­
fang der faktischen Kämpfe in den Me­
tropolen. In Westeuropa ist dieser korw* 
krete Internationalismus zudem durch 
den modernen Sklavenhandel, die inter­
nationale Umverteilung von Arbeitskräf­
ten aus den sogenannten Peripherie län­
dern oder ehemaligen Kolonien, und die 
multinationale Zusammensetzung des 
noch nationalstaatlich verwalteten und



organisierten Proletariats nicht nur 
pröglich, sondern Bestandteil jeder 
revolutionäre n Strateg ie geworde n. 

ie revolutionären Intellektuellen in der 
HD, die ihre politischen Erfahrungen 

der Protestbewegung gesammelt ha- 
n, können deshalb weder ungebrochen 

n deren Inhalte und Formen noch an die 
raditionen der Arbeiterbewegung an- 
üpfen. Ihre jüngste Reorienlierung an 

en Klassikern der Revolutionstheorie 
t ihre Einsicht in  die "Dogmatik der 

Verhältnisse" geschärft, wo der Verkauf 
der Ware Arbeitskraft nach wie vor das 

seinsrecht und die Möglichkeit des 
riebe ns begründet,

ie Analyse der Klassen und darin ein- 
ieschlossen die Analyse der Klassen- 
]age des Proletariats ist unter den Ak­
tuellen geschichtlichen Bedingungen e i­
ne spezifisch praktische Frage. Die 
adäquate Erfassung gesellschaftlicher 
Verhältnisse, das Verhältnis der Ein- 
zelkapitale und der jeweils darunter 
subsumierten Arbeiter zum Gesamtkap* 
tal sowie zum Staat als "ideellem" 
Gesamtkapitalisten, das Verhältnis der 
konkreten Formen zum Gesamten des 

ewegungsprozesses des Kapitals, das 
erhältnis der einzelnen Klassen und 
chichten zueinander und zum wirk- 
ichen Ganzen der Gesellschaft, kann 

iiicht quasi in der Theorie, in bloß 
intellektueller Tätigkeit geleistet, auf 
das Problem von Forschung und Dar stell 
lung reduziert werden. Vielmehr muß 
der reale Ums et zungs prozeß von Tota- 
litätskategorien und proletarische Or­
ganisation und proletarisches Klassen- 
1 Bewußtsein selbst zur Voraussetzung 
c er Klassenanalyse werden, die in ver­
mittelndem Zusammenhang von Unter- 
£ uchung und Agitation, Kampf und Pro­
paganda stehen (Siehe unten). Von daher 
testimmen sich die Aufgaben der revo-, 
lutionären Intellektuellen, die in ihrer 
Aktivität die Prioritäten ihres Engage-! 
nents nicht nur theoretisch begründen, 
sondern das Engagement selbst zum Be1 
standteil dieser Reflexion machen müsfii 
Eine erste wichtige Untersuchungsauf- 
gjabe haben sie bei der Einschätzung deif

Möglichkeiten von Agitation heute zu 
leisten.

Eine platte Übertragung Leninscher 
"Entlarvungsstrategien" ist nicht nqr we­
gen der geringen Information unmöglich, 
sondern vor allem wegen der mangdlnden 
Kontrolle über die Aufnahme dieser "Ent­
hüllungen problematisch. Die Empörung, 
auf die eine ungerichtete Agitation aiuch 
heute spekuliert, ist aber einer Resigna­
tion gewichen, die eingedenk der Nieder­
lagen der Arbeiterbewegung sich liqber 
auf die vorgebliche Sicherheit des I^api- 
talismus verläßt. Solange der Kapitalis­
mus einen beseheidendn Wohlstand garan­
tieren kann, der aufgrund des scheinbar 
gesicherten Verkaufs der Arbeitskrkift 
auch die proletarische J^ebe ns Perspektive e 
planbar erscheinen läßt^Tiat das west­
deutsche Proletariat subjektiv mehr zu 
verlieren als seine Ketten; die kapita­
listischen Krisen der Vergangenheit 
produzieren die Angst vor denen der Zu- 
.kunft. Die erfolgreiche politische und 
wirtschaftliche Bewältigung der Krisen 
durch das Kapital läßt diese als Natur­
katastrophen erscheinen, die den Kapi­
talismus demzufolge ebenso bedrohen 
wie die ausgebeutete Klasse. E rst ln 
der Krise selbst, in der Arbeiter um 
ihre verlorenen Sicherheiten kämpfpn 
müssen, wird der antagonistische 
Charakter real als noch zu entscheidender,

•* nicht bereits entschiedener Kampf ia ß b a r .^  
Doch scheint jede neue Niderlage d*r ^  
Arbeiterklasse in diesem Kampf dem 
Kapital recht zu geben, das gestärkt da­
raus hervor geht. Diese scheinbare! Aus­
sichtslosigkeit des Kampfes um eine 
andere Gesellschaft, ist wesentlicher 
Bestandteil des materiellen Elends der 
arbeitenden Klasse. Das westdeutsche 
Proletariat mußte während der langen 
Prosperität seinen "Lebensstandard" 
und die sogenannten sozialen Errungen­
schaften als Belohnung für sein fried­
liches Verhalten ansehen, wozu es von 

- Kapital und gewerkschaftlicher Interes- 
emsenvertreteung vereint aufgefordert 
\ wurde. Zu kämpfen scheint es nur 
* bereit, wenn sich eine Gefährdung <̂ es



erreichten notwendigen Standards und das Produktions- als Eigentumsver- 
ier Existenz der Arbeitskraft abzeichnet, häitnis. Die auf Erhaltung der Massen- 
!Das Kapital kann die Forderungen in konsum tionskraft abgestellten LohnVer- 
diesem Rahmen konzedieren, auch wenn handlungen der Gewerkschaften und die 
manches Einzelkapital unter dem Druck staatlichen Versuche der VerteilungS- 
ier Konkurrenz zu anderen Einzelkapi- politik tragen das ihre dazu bet*, 
alien und mit den organisierten Arbei- jene Verkehrung zu verstärken . 
ern zugrunde geht, und verstärkt in die-* Dieser zusätzliche Mechanismus der 
ser Eigenschaft als Vertragspartner den sublimen Unterdrückung, weil Zer- 
tfimbus seiner Unbesiegbarkeit. Zugleich Störung des Bewußtseins der eigenen 

wird objektiv durch die ihm abgerungen- Lage, ist sicherlich eine der Ursachen, 
m  Konzessionen die Existenz des Ka- daß die Kämpfe in den Betrieben spontan 
Ditalismus immer aufs Neue abgesichert, geblieben sind, ohne daß besonders ge- 
solange die ihm eigenen und sich so ver- waltsame Eingriffe von Unternehmerin

und/oder Gewerkschaften vor ge nominenschärfenden Widersprüche nicht aus 
Ihrer Immanenz getrieben werden. 
Zudem hat sich der Charakter von In­
formation im Kapitalismus selbst ver­
ludert. Auf Betriebeacdtation von außen 
hagelt es nicht mehr wie weiland im 
zaristischen Rußland Briefe an die
Redaktionen von Betriebszeitungen, die 
weitere Informationen liefern, noch 
wirken diese Enthüllungen unmittelbar 
als Agitation. Der Kampf der Protest­
bewegung gegen die Manipulation hat 
in aller Schärfe gezeigt, daß die Infor­
mationsmedien ihren bürgerlich-aufklä­
rerischen Charakter völlig verloren 
haben. Sie werden im Gegenteil zu 
einem weiterenKönsumartike 1 und ver­
stärken im Bereich der unmittelbaren 
Produktion die Mystifikation des Kapi- 
talverhältnisses. Durch das Instrument 
der Massenkonsum tionskraft, das für 
die Realisierung des Kapitals auf der

werden mußten. Zwar erscheint das Ka- 
pttalverhäitnis im Prozeß der unmittel­
baren Produktion immer noch in seiner 
ursprünglichen Brutalität, die den Arbeiter 
nicht nur durch die Länge des Arbeitsta­
ges sondern vor allem durch die stand  ge 
Intensivierung der Arbeit nach wie vior 
an die Grenzen seiner physischen und 
psychischen Leistungsfähigkeit treibt.
So mögen die Mystifikationen des Kapi­
talverhältnisses hier an der Stelle ihrer 
Produktion einer objektiven Anülyse äm 
brüchigsten erscheinen, doch scheinen sie 
massiv genug auf das IJewußtsein der Pro­
duzenten einzuwirken, indem sich däs 
Verhältnis von Mensch und Maschine, 
Produzent und Produkt verkehrt. Daß 
dumpfe Gefüllt des Betröge nwerdensi 
hat sich nicht in Erkennen des Verhält­
nisses als nicht sachlichem, sondern ge­
sellschaftlichem, geschweige denn In den

erreichten Stufenleiter zur ökonomischen Willen zur Änderung übersetzt.
Dauer notwendig keit wird, und die ide­
ologische Charakterisierung der ka­
pitalistischen Gesellschaft als Freizeit - 
und Konsumgesellschaft wird die A r­
beitskraft und wird die Arbeit in einem 
ganz verkehrten Sinn zum Lebensmit­
tel: in der Vorstellunge der Produk­
tionsagenten erscheint nur noch Z ir­
kulation , völlig getrennt von der Pro­
duktion. Das Überleben stellt sich in 
Besitzkategorien dar; bestenfalls e r ­
scheint der Widerspruch zwischen 
Lohnarbeit und Kapital in bester r e ­
visionistischer Tradition als Gegen­
satz zwischen Arm und Reich, d. h.

Freilich hat jeder der spontanen Betriebs- 
kämpfe das empfindliche Gleichgewicht 
der kapitalistischen Produktion gestört, 
neueMSBnahme der Wirts chaftslenkung 
vielleicht nicht provoziert, aber gefördert, 
und damit das Gefühl des Betrogenwerdens 
bei den Arbeitern wachgehalten und ver­
stärkt. Angesichts des Rezession kalnn 
die Arbeit von Intellektuellen im Betrieb 
nicht mit der "relativen Windstille" in 
der BRD, sondern muß organisatorisch 
begründet werden: sie müssen ein organi­
satorisches Ziel für diese Tätigkeit angeb­
en, in deren Verlauf fortschreitend In­
strumente zur Einleitung und Förderung



gemeinsamer Bewußtseinsprozeße ent­
wickelt werden, und deren Kriterien 
darin bestellen, daß die Anwesenheit 
von Intellektuellen im Betrieb überflüs­
sig und eine Intervention von außen im 
organisierten Zusamme nhang mit A r­
beiter kadern langfristig wieder erkenn­
bar wird.
Biese Tätigkeit, die sowohl die objekti­
ven Bewegungen des Kapitals und des- 
feen Verwertungsschwierigkeiten erfas­
sen muß, um ihre Auswirkungen auf 
betriebsebene überhaupt erkennen zu 
können, sowie die sich auf dieser ersten 
Stufe artikulierenden Interessen und 
Widerstände der Arbeiter bestimmen, 
fassen wir unter den Begriff "Unter­
suchung" zusammen.

m

Begriff der Untersuchung

wollten.
"Um die wahren Freunde von den wah­
ren Feinden zu unterscheiden, müssen 
wir die ökonomische Lage der verschie­
denen Klassen in der chinesischen Gesell­
schaft und deren jeweilige Einstellung 
zur Revolution in großen Zügen analysie­
ren. " ( Mao, Ges. Schi*. I, 9 ) "Die ein­
zige Methode, die läge kennen zu le r­
nen, ist die S ozialforschung, die Un­
tersuchung der einzelnen Gesellschafts­
klassen im realen Leben.. .  die funda­
mentalste Methode der Erkenntnis be­
steht darin, sich planmäßig einige 
Städte oder Dörfer vorzunehmen und 
vom grundlegenden Gesichtspunkt des 
Marxismus aus, das heißt mit der Me­
thode der KJassenaialyse, eine Reihe 
gründlicher Untersuchungen anzustellen." 
( ebda., ID, 7 )
In dieser Periode, mußte mithilfe der 
Untersuchung die Klassenanalyse der

Die Methode der politischen Untersuchung chinesischen Gesellschaft vorangetrie- 
beziehen wir nicht aus den Sozialwissen- ben werden. Diese umfaßte sowohl die 
schäften, sondern aus der Tradition der Geschichte Chinas während der vergan- 
chinesischen Revolution. genen hundert Jahre, die objektiven
Diese Tradition gilt es noch einmal Machtverhältnisse sowie die Bedürf-
kurz zu klären, da der Begriff der Unter- nisse und Interessen der chinesischen 
suchung in der deutschen Linken gerade- Massen , wie sie sich in den Kämpfen 
zu inflationär gebraucht wird: von den artikulierten. ( Exemplarisch hierfür: 
einen mißverstanden als Experiment, Bericht über die Bauernbewegung in 
daß jegliche Praxis legitimiert, von den Hunan, Bd. I ) Aufgabe der Partei War 
ML-Genossen verzerrt zu einem weiter* 
en inhaltslosen Element ihrer Organisa 
tionsdebatten. ( Da die StruRur einer Or­
ganisation sich irgendwie auch inhaltlich 
ausweisen muß, werden jedesmal Unter­
suchungsaufgaben verantwortlich gemacht sicht in die Notwendigkeit des Volks -

es, die revolutionären Momente dieser 
Kämpfe der Bauern aufzunehmen und 
weiterzutreiben; Ziel dieser Kämpfe 
war es, daß die Massen unter der Füh­
rung der Partei in diesen Kämpfen dSin-

für die neuerliche Verästelung der Or­
ganisationsmodelle. Vgl. RPKNr. 76/ 
77, Organisationsentwicklung und Unter-* 
suchungsarbeit der KPD - Aufbauorganisar* 
tion. )
Nach der Niederlage der KPCH 1926/27, 
wo sich die Frage nach den historischen 
Bedingungen der chinesischen Revoluti­
on wie auch der Neubestimmung einer 
Strategie stellte, vertrat Mao die Kon­
zeption der Einheit von Untersuchung -

krieges entwickelten und bereit waren, 
diesen organisiert aufzunehmen.
Strategie der Partei zu dieser Zeit muß­
te sein: mit den Massen um ihre unmit­
telbaren Interessen zu kämpfen und die­
se dabei über sich hinaus z utr et% n *
"Den revolutionären Volkskrieg orga­
nisieren und die Lebensbedingungen der- 
Massen zu verbessern - das sind unse­
re beiden Aufgaben." ( Bd. I, 173 }
Im Verlauf des revolutionären Volks­
krieges wurde es die Aufgabe der Ro-KLassenanalyse - Organisation, und zwar 

in der Auseinandersetzung: mit den Frak- ten Armee, das reale Leben in den be- 
tionen, die dogmatisch Revolutionsmo- freiten Gebieten systematisch zu unter- 
deRe aus ̂ uropa-und Rußland-übertragen suchei\- um die notwe ndige Ne uorganb-



sation zum Beispiel von Grund und Boden 
richtig mit den politischen und m ilitäri­
schen Kämpfen verbinden zu können.
Die Untersuchung bleibt also für die 
kommunistische Partei in jeder Etappe 
des Kampfes ein wichtiges Mittel in 
doppelter Hinsicht: einmal dient sie der 
bestimmung und ständigen Weiterenfcwik- 
kelung der historisch adäquaten Strafe- 
die, indem sie zur Analyse der Klassen 
- und Machtverhältnisse beiträgt; zum 
andern kann sie diese Aufgabe überhaupt 
nur erfüllen, weil die Untersuchung das 
bewußte organisierte Handeln der Kader 
in den Massen ermöglicht und in diesem 
Handeln die tatsächliche KampfEereit- 

A  Schaft, die Interessen und Erwartungen 
der Volksmassen offen sichtbar und e r ­
kannt werden.
Mit dem militärischen Sieg im Volks­
krieg wird die Methode der Untersuchung 
nicht überflüssig, aber sie verändert 
sich gründlich. Die notwendige Fortfüh­
rung von Klassenkämpfen unter Bedin­
gungen sozialistischer Staatsmacht e r ­
fordert die kulturrevolutionäre Aufhe­
bung der Substitutsfunktion, die die 
KPCh aufgrund der objektiven Klassen­
verhältnisse Chinas für das nur schwach 
entwickelte industrielle Proletariat 
wahrnahm. Die Massen sollen zum 
Lehrmeister der Parteifunktionäre wer- 
den; durch Kritik, Selbstkritik und Mas- 

w  senkritik soll die bürokratische E rs ta r r ­
ung der Partei und die Herausbildung 
einer neuen privilegierten Schicht ver­
hindert werden, d. h. es soll die Partei 
mit den Massen fester verbunden und 
gleichzeitig der Erziehungsprozeß der 
Massen vorangetrieben werden. In die­
sem wechselseitigem Verhältnis von 
Massen und Kadern bestimmen sich 
auch Untersuchungen: "Wenn wir in den 
Fabriken und ländlichen Gebieten sind,, 
sollten wir bescheiden von den A rbeiter­
und Bauernmassen lernen und deren wil­
lige Schüler sein, zusammen mit ihne» 
arbeiten, lernen und über die Probleme 
der Kulturrevolution diskutieren.. .  "
(Volks zeitung, 1.1.67)
Von allen chinesischen Revolutionsper lo­
den hat hinsichtlich der Methoden von 
politischen -U nt e r s uchungend ie~ Kult ur—

revolution ("Eine große politische Re­
volution, die das Proletariat führt un­
ter den Bedingungen des Sozialismus ") 
die größten Mißverständnisse bei der 
Übertragung in kapitalistische Länder 
her vor ge bracht. Blind für die Verkeh­
rungen und Verdinglichungen des pro­
letarischen Bewußtseins durch den Ka­
pitalismus, entwickeln viele ML-ue- 
nossen einen pseudo-maoistischen Po­
pulismus, Sie setzen bestehendes Arbei­
terbewußtsein in eins mit Klassenbe- 
wußtsein oder projizieren ihre Meinungen 
in das Proletariat, fügen dem noch das 
Postulat der Anpassung der Intellektuel­
len an die Arbeiter hinzu und verdam­
men sich damit endgültig zur erfolg­
losen Sekte. Diesen Genossen ist lie ­
gen ihrer mechanistischen Übertragung 
der Mao-Tse-Tung-Ideen derselba Vor­
wurf zu machen wie den chinesischen 
Parteifraktionen, gegen die Mao sein 
Konzept durchsetzte: der Vorwurf des 
Dogmatismus und Schematismus.
(Vgl. Zur italienischen Unione-ML 
den Bärmann-Bericht sowie SC 38/39)

Aber eine schematische Übertragung 
bedeutet es auch, wenn Inhalt und P ra­
xis von Untersuchungen im halbfeudal­
kolonialen China direkt für eine ent­
wickelte kapitalistische Klassengesell­
schaft gelten sollen. Warum orientie­
ren wir uns trotzdem an dem chinesi­
schen Beispiel? Weil durch die mko- 
istische Untersuchung die Analysd der 
Klassenverhältnisse derart ermöglicht 
wird, daß eine revolutionäre Strategie 
den wirklichen geschichtlichen Bedin­
gungen gemäß und in enger Verbindung 
zu den Massen bestimmt werden kann.
Der Sieg und die kulturrevolutionäre 
Wetterführung der chinesischen Revo­
lution sind der historische Öeweisj für 
die "Richtigkeit" der politischen The­
orie Maos. Sie hat die objeküffcn Klas­
se nver hält nisse unter dem Gesichts­
punkt ihrer revolutionären Veränder­
bar keit und ihrer tatsächlichen Kampf - 
bewegungen so analysiert, daß daraus 
jeweils notwendige strategische Be­
stimmungen folgen konnten; sie hat 
ihre praktische Kraft als Theorie* in



für sich betrachtet werden dürfen. 
Sie sind vielmehr in einem sehr .<&' 
strengen Sinn auf die kapitalistische 
Klassengesellschaft als konkretem 
Ganzen und d.h. auf deren interna­
tionale Organisationsweise zu bezie­
hen. Wir dürfen diesem Zusammen-

der Revolution entwickelt.
Für uns jedoch besteht eine solche T ra ­
dition nicht. Die Niederlagen der west­
europäischen Revolution haben keine 
theoretische und praktische Verarbei­
tung zur Folge gehabt, aus der eine
neue Strategie hätte hervorgehen können., .. , .
Im Gegenteil ist die revolutionäre Theo- 
rie des Marxismus revidiert, dogmati- 
siert bzw. im Verlauf der russischen 
Revolution zum Legitimationsmittel ge­
macht worden und damit zerfallen. So­
wenig wir heute an eine proletarische 
Kampfbewegung direkt anschließen kön­
nen, so sehr fehlt ein mit ihr verbunde­
nes und sie vorwärts treibendes theore- , , r___ „______  , n .
tisches Bewußtsein, das die gegenwärti- /  , ' 1 ° . . .  ^  i
gen Verhältnisse und Bedingungen der werden darf) wenn nicht
eurpäischen Revolution wirklich erfaßt, kurzatmiger Empirismus politische 
und es ist noch keine Losung, die abge- TT , , , . _ , , v
brochene Tradition des revolutionären ^ w e r k e l e t  zur Folge haben so ll 
Marxismus (z. B. der linksradikalen Dle Beziehung auf dxe konkrete M as- 
Opposition Rosa Luxemburgs gegen den f  gesellschaftliche Gesamtheit 
Revisionismus) direkt fortstzen zu wol- heißt genauer, die Veränderungen 
len. Aber beide Traditionen, die chine- und Beweguingen der Klassenverhalt-
sische und die des westlichen Marxis- die geschichtliche Aus-

... . . . . .  TT. ir , u . drucksform dieser Gesamtheit zumus, können eine wichtige Hilfe dabei , . TT  ̂ . ,
sein neue strategische Ansätze aus un- - Von der chinesischen
seren jetzigen Klassenverhältnissen he- 
raus praktisch und theoretisch zu ent-

an Interesse für die sehr entschei­
denden Besonderheiten der einzel­
nen Erscheinungen, deren Bedeu­
tung durch sie hindurch in revolu­
tionärer Theorie begriffen werden 
muß. Für die Untersuchung in ka­
pitalistischen Gesellschaften ist di$ 
marxistische Theorie eine wesent-

wickeln. Im politischen Instrument der 
Untersuchung sollen sich für uns die 
beiden Traditionen verbinden.
Wir betonen nochmals den Doppelcha­
rakter der Untersuchung (einerseits 
gerichtet auf Analyse der Klassen- 
und Machtverhältnisse zur objektiven 
Betsimmung der revolutionären Stra­
tegie; andererseits auf richtiges Ver­
halten in den Massen gerichtet). Wie 
können solche Untersuchungen weit 
entwickelten kapitalistischen Verhält­
nissen angemessen durchgeführt w er­
den? Es kann hier nur ein grundsätz­
licher Unterschied zu vorkapitalisti­
schen Gesellschaften angedeufcet wer­
den, nämlich der hohe Grad an Verge­
sellschaftung und intensiven Durchdrin­
gens der aller Klassenbeziehungen im 
Kapitalismus. Damit ist ausgedrückt, 
wie wenig einzelne Erscheinungen (ein 
Dorf oder ein Betrieb oder bestimmte 
S4fcfce» und4deok>gien) als eine Einheit

Zusammenhang zur Strategie zu le r ­
nen. Problematisch ist jedoch die 
direkte Orientierung an Machtkämpfen, 
wodurch die jetzigen Aufgaben der 
revolutionären Linken verschleiert 
w erden. Für uns ist es notwendig, 
einerseits systematisch die Bedin­
gungen und inneren Beziehungen bür­
gerlicher Ideologien und proletari­
schen Klassenbewußtseins zu unter­
suchen, andererseits historisch m:\; 
den kapitalistischen Verwertungs- 
Schwierigkeiten die Umstände und 
Bedingungen anzugeben, unter denen 
sich Kämpfe und Klassenbewußtsein 
entwickeln können.

Praktische Richtung der Untersuchung 
(Untersuchung-Aff Ion-Organisation) 
Dieser Abschnitt versteht sich in 
engem Zusammenhang mit dem fol­
genden Abschnitt, der die politisch­
strategische und theoretische Seite 
fierausarbeitot^-während es-hier

#

0



mehr um die praktische Richtung der vereinzelte Interessen und Bereiche, 
Betriebsarbeit geht* Es sind bei allen Z*B. "eigener " Betrieb und andere, 
Schritten von Untersuchurg, Agitation, Arbeits- und Freizeit usw. Von daher 
Aktion und Organisation immer die in- ^  f3S erforderlich, Ansätze zu Klas- 
haltlichen Bestimmungen von Klassen- senbewußtsein schon im Gesiehtswin- 
tmd Konzernanalyse so weit wie möglich ^er Untersuchung nicht auf den 
einzubeziehen. Dementsprechend gliedert einzelnen Betrieb zu besclu'änken. 
bich auch die BPG nicht schematisch nur gemeint, daß die
pach Genossen, die im Betrieb arbeiten Allgemeinheit des Kapitalverhältnisses 
pder außerhalb, sondern die Untersuchun-dmxhschaut werden muß, sondern
gen werden gemeinsam vorbereitet und 
ausgewertet (je 1 innen/ 2 außen; 2 
gemeinsame Schulungen).
Untersucht werden die Klassenverhält- 
nisee. wie sie in den ausgewählten Ein­
zelbetrieb spezifisch erscheinen, mit 
dem politischen Ziel, die gemeinsamen

ebenso wichtig ist das Verhalten zu 
ge samt kapitalistischen Entwicklungen 
wie etwa Krise, technischer Fortes, 
schritt usw. Das leitet zum Bewußt­
sein vom Staat und der herrschenden 
Politik insgesamt über; in welchem 
Zusammenahng steht damit die ge -

Interessen der Arbeiter in diesem Betriebwer^sc^ ^ ^ c^e Interessenvertretung,
genau zu bezeichnen, um Formen spon­
tanen ( oder auch unterdrückten) Wider­
stands weitertreiben zu können. Die Wi­
dersprüche im Prozeß der direkten Pro­
duktion zersplittern jedoch die verschie­
denen Arbeiterfraktionen, -kategorien 
und -abteilungen und setzen sie in Kon- 

'kurrenz zueinander^weitere Form ender 
Konkurrenz sind dfe der einzelnen Kapi­
talien untereinander, die der nationalen 
Kapitalien sowie die zwischen den Inter­
essenvertretungen von Kapital und Lohn-

wie wird die DKP auf gef aßt oder an­
dere linke Organisationen?
Mit diesen Punkten ist angedeutet, 
wie sich die Untersuchung inhaltlich 
von bürgerlicher Empirie unterschei­
den soll. Sehr wichtig ist dafür be* 
reits in diesem Stadium, wie das 
Verhalten der untersuchenden dem 
entspricht. Es ist leicht vorzustellen, 
daß solche Untersuchungen ein soli­
darisches Interesse nicht nur bein­
halte^ sondern auch praktische So-

arbeit. Wie drückt sich diese Konkurrenz Üdarität erfordern, die nicht auf
im Einzelnen aus und durch welche An­
sätze von Klassenbewußtsein und durch 
welche Aktionsformen kann sie überwun­
den werden? - das soll untersucht wer­
den. Davon darf das Problem nicht iso­
liert werden, wodurch ein Bewußtsein der ^en Arbeitern ( was im Grunde hieße: 
eigenen Interessen als Klassenbewußtseiji Identifikation mit der entfremdeten 
erschwert, blockiert und beschränkt w ird .^ b e it und Ausbeutung, der die Ars

falsche Anpassung hinausläuft. In­
sofern ist der gemeinsame Erfah- 
rungszusammenahng weder durch 
"teilnehmende Beobachtung" noch 
durch bewußtlose Identifikation mit

Solche Schranken ergeben sich nicht nar 
aus den Wider«|rücben von A rbeits- und 

Verwert ungs prozeß, sondern wesent lieh 
aus den zugleich produzierten Mystifika­
tionen, die durch entsprechende Ideolo­
gien abgestützt werden ( hier ist auch die 
Erfahrung notwendig, wie in der Ausbeu­
tung und Entfremdung der Arbeit psychi­
sche Strukturen entstehen, die Ideologien 
stützen. Diese bürgerlichen Ideologien 
zerstreuen den Zwangs Zusammenhang, 
den das Kapital als gesellschaftliches 
(nationales und internationales) Klassen- 
verhältnis ta tsächlich dars tellt, in viele

beiter unterworfen sind!) bestimmt. 
Studentische Genossen sind einer 
doppelten Entfremdung ausgesetzt.
Die Fabrikarbeit und der Umgang 
unter Arbeitern sind ihnen nach 
ihrer rein inte lektue Ile n Ausbildung 
fremd, wenn auch nicht in jedem 
Fall unbekannt. So entsteht aus Un­
sicherheit, noch nicht politisch be­
wußt, eine starke Distanz, die ebenso 
in direkte Identifikation mit der Arbeit 
Arbeit Umschlägen kann. Die erste 
Erfahrung ist in ihrer "Unmittel­
barkeit" gerade durch hohe Abstrakt-



heil geprägt, und die Fülle sinnlich­
praktischen Erlebens und rationale 
Er kennt is bilden noch keine Einheit. 
Diese Einheit stellt sich im Verlauf 
der begrifflichen Verarbeitung einer­
seits als bewußtes Verhalten der Ge/ - 
nossen her, nicht rationalistisch fetwa 
in bloßem Diskutieren, Überzeu^n uswjr 
andererseits schlägt sie sich nicht als 
"exemplarische" Privataktion, sondern ' 
in richtiger Agitation nieder/- 
Agitation und Propaganda sollen in der 
Untersuchung entwickelt und in sie ein- 
bezogen werden. Das ist eine Kritik an 
allen Versuchen, Klasseninteressen 
abstrakt zu vereinheiilichenrSo haben 
Parolen wie "Gleicher Lohn für Männer 
und Frauen" eher moralischen Charakter 
wenn sie nicht in Kampf Situationen auf­
gestellt werden. Ebenso sind allgemeine 
Kritiken am Klassenverhältnis in der 
Agitation über Lohn und Profit, die nui* 
in ihren preislichen Ausdrücken darge­
stellt werden, meist ebenso hilflos und 
unpraktisch wie moralische Gewerkt 
Schafts- und Revisionismus kr itik in

Inhalte erst in dem skizzierten Zu­
sammenhang ihre moralische Fassade 
und ihren Charakter zufälliger eroti­
scher Informationen verlieren kfc'iL'.̂ iL 
Das heißt nicht, ein Stufenmodell bzw. 
eine Wachstumstheorie des Klassenbe­
wußtseins zu unterstützen; es ist im Ge­
genteil schon in einem frühen o«aüium 
notwendig, internationalistische Inhalte 
zu propagieren. Nur sollten über ihren 
sofortigen praktischen Einfluß keine 
Illusionen bestehen.
Aktionen können nicht einfach angezef 
telt werdai und entstellen andererseits 
auch nicht völlig spontan. Wir sind uns 
bewußt, daß das Stadium bis zur e r s te n ^  
Betriebsaktion eine lange Durststrecke 
von wenig spektakulärer Arbeit bedeu­
ten kann. Insofern sind "Erfolge" der 
Untersuchungsarbeit keineswegs in der 
Anzahl kontaktierter Arbeiter oder der 
Mißerfolg im Ausbleiben größerer Ak­
tionen zu sehen. Für die Aktion ist 
wichtig, wie materielle Hindernisse 
der individuellen Beteiligung der Ar­
beiter ebenso überwunden werden kön-

Flugblätterni mit anschließenden Kampf- nen wie ideologische Hemmungen bzw. 
und Qrganisationsaufrufen, in denen Klas-auch eine Mischung von beiden, (z. B. 
senbewußtsein gar keinen Inhalt mehr hat Gefährdung der Familie). Das wesent 
( "Klassenbewußte Arbeiter organisiert liehe Ziel einer Aktion besteht weniger 
Euch in soundso"). in direkten Verbesserungen der Arbeits-
Es ist weiter oben schon angeführt wor- bedingungen u. ä. als in der Überwindung 
den, wie sich der Charakter von Infor- ivon Konkurrenz und Isolation verschie-“  
mationen im Spätkapitalismus generell ,dener Abteilungen, Kategorien und auch 
verändert hat. Propaganda und mehr noch der einzeInen Arbeiter. D aserfordert 
Agitation müssen diese Veränderung in 
Rechnung stellen und nicht selbst in den 

herrs ehe nde n V erdingllchunge n ste c ke n 
bleiben« Daraus ergibt sich die klare 
Zielrichtung von Agitation auf Aktionen, 
in denen Ideologien durchbrochen und ge- ohne jede organisatorische Vorrausset- 

meinsame Interessen wirklich zusammen-zung, so wird in der solidarischen Austra- 
gefaßt werden können, also nicht nur gung von Betriebskonflikzen doch eine 
propagiert werden. Solche AktionerTim |neue Situation hergestellt. Die gemeinsa- 
Betrieb verwirklichen natürlich noch nie Aktionserfahrung ist eine qualitati- 
, keine Kampfeinheit der ganzen Klasse, jver Sprung von der Untersuchung zu e r-  
aber sie fördern ein Klassenbewußtsein, jsten organisatorischen Schritten, die 
daß die Bindung an die traditionelle Intern,mehr bedeuten als individuelle Sammlung 
essenvertretung auflöst und eigenes ELn^ von Arbeitern. Im Zusammenhang von 
dein im Klasseninteresse freisetzt. Zur Spontaneität, Klassenbewußtsein und Or- 
i Propaganda ist hier noch anzumerkan, ganisation halten wir pragmatische Lös-
!dg.ß zum Beispiel internationalistische «ungen für falsch und kurzsichtig. Zu viele

es, in der Aktion zusammenfassende 
Forderungen und Parolen zu entwickeln, 
n denen sich die Klasseilfronten im Be­
trieb konzentriert ausdrücken.
Ist die Aktion für die Genossen auch nicht



Organisationen sind bereits auf die­
ser Stufe bürokratisch geworden oder 
zerfallen, weil sie klassenbewußte 
Kampfbereitschaft oberflächlich und 
äußerlich auf gefaßt haben, also bür­
gerlichen Organisationsideologien 
nicht durchbrochen , sondern selbst 
erfüllt haben* Wir sehen uns deshalb 
auch nicht in der Lage, gegenwärtig, 
das strategische Verhältnis von Ka­
der- und Massenorganisation anzu­
geben, bevor nicht die ersten prole­
tarischen Kerne in Aktionen entstan­
den sind.
Die Aktion ermöglicht die Bildung 
von Betriebs gruppen, die in diser 
Phase aus Studenten und Arbeitern 
bestehen werden. Das politische und
thematische Wissen der studeliisch- politischen Entfaltung ihres Doppel- 
en Gen°ssen s°ll helfen, dxe A k t x o x x s - ^ ^ ^  ^  mit ^

anderen Kernen der proletarischen 
Linken organisiert werden, um die 
Vereinzelung betrieblicher Ansätze 
wirklich strategisch überwinden zu 
können. An welchen Inhalten sich 
dieser Organisationsprozeß unserer 
Meinung nach orientieren soll, ist 
mit dem Untersuchungskonzept a ll­
gemein umrissen und wird besonders 
im nächsten Abschnitt zur Klassen­
analyse und Strategie angedeutet.

DAS VERHÄLTNIS VON UNTER-

u n d 'KESSSe SSn ä  Ly s e

Untersuchung als Methode der KLa- 
ssenanalyse
Untersuchung anwenden heißt, in der

erfahrungen auszuwerten und eine 
Schulung einzuleiten. Um weitere
Untersuchungen und Agitation gemein- der Untersüchu^ mit der V ernl^e- 
sam durchfuhren zu können, muß

theoretischen Intentionen zu vermit­
teln, d. h. den wirklichen Vollzug

hier die Arbeitsteilung in intellektu­
ellen Tätigkeiten tendenziell aufgeho­
ben werden, so wenig dies eine ge­
sellschaftlich-revolutionäre Aufhebung 
der Klassentrennung von Hand- und 
Kopfarbeit bedeuten kann. Gemeinsa­
me Agitation und Propaganda soll 
sich in einer regelmäßigen Betriebs­
zeitung nieder schlagen, die die ein 
zelnen Ansätze in verschieden Pro­
duktionseinheiten zusammenfaßt und 
organisiert. Hierbei sollen sich die 
Arbeiter immer entscheidender be­
teiligen und zu Kadern ausbilden. Un­
ter diesen Beding ungen schießlich 
köilen sich neue Aktionen auf erwei­
terter Stufenleiter zu größeren Be­
triebskämpfen entwickeln. Unsere 
Aufgabe wird es dann sein, neue o r­
ganisatorische Lösungen für Kader 
und Betriebs gruppen zu bestimmen, 
wobei das Verhältnis von p ro le ta ri­
schen und intellektuellen Genossen 
die gemeinsame Weiterenwicklung 
des Klassenbewußtseins im Kampf 
beinhalten muß, also ihre gemein­
same Ausbildung zu Revolutionären. 
Weiter muß der Zusammenhang mit

meinerung ihrer Ergebnisse zur 
Klassenanalyse und zur Bildung ei­
ner historisch adärp.ten Strategie.
Bei- diesem Prozeß, der nur in der 
praktischen Einheit von Studieren, 
Kämpfen und Organisieren, die für 
uns programmatisch gilt, wirklich 
stattfinden kann, ist es Vorausset­
zung der ersten praktischen Schrit­
te ebenso wie Bedingung der poUti- 
schen Objektivierung für die weitere - 
Verallgemeinerung in Form der Klas­
senanalyse, die Kategorien der Marx 
sehen Kritik der politischen Ökonomie 
aufzunehmen; sie müssen in bezug auf 
das ganze des gesellschaftlichen Pro­
dukt io nsverhELnisses unf die realen 
Bewegungen des ( Gesamt-,Einzel-) 
Kapitals sowie auf die kategoriale 
Verfassunf des Klassenbewußtseins 
der unter das Kapital subsumierten 
Lohnarbeiterschichten und -fraktio- 
nen bezogen werden, um die”Katego­
rien , die die innere Gliederung der 
bürgerlichen Gesellschaft ausmaehen 
und worauf die fundamentalen Klagen 
beruhen. . . ,  ihre Beziehung zueinan­
der” ( MEW 13, S, 639 ) wirklich 
”in Fluß zu bringen”.



Der reale Umsetzungsprozess von 
Totalitätskategorien in die Köpfe der 
einzelnen Proletarier, (Krahl), und 
der Gang materialistischer Erkennt­
nis keine "Einbahnstraßen''.
Marx bezeichnet mit den ökonomi­
schen Kategorien historische Daseins­
formen und Existenzweisen der ge­
sellschaftlichen Wirklichkeit, Kapi­
talist und Lohnarbeiter als deren 
Personifikation, als Träger von 
Klasseninteressen und -Verhältnis­
sen, die einander gegenüber stehen.

Im Verhältnis von Theorie und 
Empirie lösen sich die Kategorien 
jedoch nie in eine Identität mit der 
Realität, den realen Verhältnissen 
und realen Individuen auf. Kategorien 
lassen sich nicht in Untersuchungs- 
hypothesen operationalisieren und 
dann verifizieren. Dennoch bilden ge­
rade bei einem Ansatz am Betrieb 
in Bezug auf die gesellschaftliche 
Wirklichkeit des Produktionsprozes­
ses ökonomische Kategorien wie die 
der abstrakten Arbeit, die begriffli­
che Trennung des unmittelbaren Pro­
duktionsprozesses in Arbeits- und 
Verwertungsprozess, wichtige analy­
tische Bestimmungen, um den Pro­
duktionsprozess in seiner widersprüch­
lichen Einheit zu begreifen, , Ur­
sache und Tragweite von Konflikten zu 
erkennen, die sich zum Beispiel mit 
der betrieblichen Herrschaft ergeben; 
diese ist ja selbst zwieschlächtig: 
einerseits durch Natur und Technik 
bestimmte notwendige Leitung des ge­
sellschaftlichen Arbeitsprozesses zur 
Herstellung eines Produkts, anderer­
seits Kommando des Kapitals über die 
Arbeit, mehr Arbeit flüssig zu ma­
chen. Jedoch, wie der reale Produk­
tionsprozess eine unmittelbare Ein­
heit bildet und nicht in zwei sinnlich 
unterscheidbare Seiten zerfällt, der 
Produktion von Gebrauchswerten, der 
Werterhaltung, der Wert- und Mehr­
wertschöpfung und mithin der Produk­
tion und ständigen Reproduktion des 
Kapitalverhältnisses, genausowenig 
zerfällt die Leitungstätigkeit, deren 
Doppelfunktion oft in einer Person

vereinigt ist; denn der Arbeitsprozess 
ist unter kapitalistischen Produktions­
verhältnissen bloßes Mittel des Ver­
wertungsprozesses, und von daher 
erscheint jede Funktion gleich not­
wendig und ihrer mystifizierten 
Form als bloßer ungeschichtlichei; 
technisch-funktionaler Sachzwang.
Dies umso mehr, als in der wider­
sprüchlichen Form der Entfaltung 
der gesellschaftlichen Produktiv­
kräfte der Arbeit und der Verge­
sellschaftung des Produktionsprozes­
ses (vgl. Lohnkampfpapier) die Ver­
sachlichung gesellschaftlicher Ver­
hältnisse und die Personifizierung 
der Sachen tendenziell immer mehr * 
zunehmen, indem die Form, in der 
konkret Herrschaft im Betrieb aus­
geübt wird, durch die Arbeitsorga­
nisation und die Entwicklung des 
Maschinensystems sich im Capital 
fixe immer stärker als Zwangsge­
walt vergegenständlicht, sich auf 
diese Weise legitimiert und in der 
reellen Subsumtion der Lohnarbeit 
unters Kapital auf neuer Stufenlei­
ter als ökonomische Zwangsgewalt 
verallgemeinert. Gleichzeitig wird 
aber auch die Herrschaft des Kapi­
tals in ihrer mystifizierten Form 
von den Arbeitern in Gestalt der 
analytischen ArbeitsbeWertung, der f
Zeitstudien und Zeitnehmer, als 
Repression erfahren. Als Mittel 
zur Lohnfindung kann die kapitali­
stische Arbeitsorganisation als 
Willkür in Agitation und Propagan­
da durchsichtig und angreifbar, 
und der Widerspruch zwischen ge­
sellschaftlicher Produktion und p ri­
vater Aneignung partiell sichtbar 
gemacht werden.
In solchen Bestimmungen müssen 
wir in der Untersuchung die Aus­
sagen der Arbeiter über sich selbst, 
ihre Reaktionsformen und Wider­
standsmöglichkeiten beziehen kön­
nen auf ihre Stellung im Produk­
tionsprozess (z. B. als Verwertungs- 
agenten, Meister in ihren Doppel­
funktionen als produktive Arbeiter 
und Agenten e tc .) und davon aus ge-



hend in der Gesellschaft. Damit e r ­
scheint im Ansatz die Verallgemei­
nerung betrieblicher Agitations-, 
Kampf- und Organisationsinhalte we­
sentlich als kein qualitatives Problem 
mehr.
Das heißt, von Anfang der Untersuch 
ung an darf in deren fortsclireitende 
Organisation weder eine Trennung 
von ökonomischem Meressenbewußt- 
sein und politischen Klassenbewußt­
sein auf ge nommen werden, noch kann 
auf der anderen Seite ein parteiliches 
Totalitätsbewußtsein bei den Genosse^ 
die organisiert die Untersuchung auf- 
nehmen, schon vorausgesetzt werden; 

fc Wie auch politisches Klassenbewußt- 
ßein nicht nvon außen” zu vermitteln 
ist. In diesem Sinne verstehen wir 
unsere Aufgaben nicht als Substitut­
funktion und uns selbst auf dem ge­
genwärtigen Stand nicht schon als 
Avantgardeorganisation. Vielmehr 
müssen, um jene Einheit zu bilden, 
unserem programmatischen Anspruch 
nach, in einem Prozess von Unter­
suchung, Aktion und Organisation auf 
erweiterter Stufenleiter die Arbeiter 
Iselbs t zum Subjekt der Untersuchung 
werden, indem sie gemeinsam mit 
Uns die Untersuchung führen und 
schließlich übernehmen und mit uns 
[Betriebszellen organisieren, die sich 

® in  künftigen Klassenkämpfen als Ker­
be der Avantgardeorganisation bilden 
und bewähren müssen.
Unter diesem Ansatz, von dem hier 
(nur ein Vermittlungsbeispiel inhalt- 
(Lich ausgeführt worden' ist, haben wir 
Unsere analytischen Vorarbeiten der 
Untersuchung unter dem Aspekt der 
[Mystifikationen des Kapitalverhältnis- 
ises organisiert (im einzelnen: Ent­
faltung der Produktivkräfte als Kapi­
tal, technischer F o rtsch ritt, im Be­
trieb als fremde Macht des Maschi­
nensystems, kapitalistische Rationali­
tät; im wirklichen Produktionsprozeß: 
Bezahlung der Arbeit, gerechter 
Lohn, Normalleistung, Qualifikation 
und Rechtsverhältnisse); in diesen My­
stifikationen stellt sich das Verhältnis 
von notwendiger Herrschaft, Gebrauchs

werten, Interessen und Bedürfnissen 
dar, wie sie sich in der gesell­
schaftlichen Wirklichkeit des Konzerns 
bzw. in das Bewußtsein der Arbeiter 
eingehen.
Dadurch soll nicht nur die objektive 
Dimension möglicher Konflikte be­
stimmt, sondern auch subjektive 
Mobilisierungsmöglichkeiten und 
-blockierungen untersucht werden.
Die Bestimmung der Arbeit durch 
diese Bew u ßt heit skate gor ie soll vor 
einer immanenten Beschränkung und 
Widersprüchlichkeit des Untersuch 
ungsansatzes bewahren, die zur Re­
vision der revolutionären Intention 
führen müßte. Dies gilt sowohl für 
sozialwissenschaftliche Studien über 
technologische Entwicklungstenden­
zen, die eine fortschreitende Eman­
zipation aufgrund der Entwicklung 
des Maschinensystems und autono. 
mer Kooperationsformen weismachen 
wollen, wie für die Beschränkung 
auf einen (Groß)betrieb, in der or­
ganisatorisch-inhaltlich folgenreich 
der Einfluß des Überbaus in der 
gesamten Wirklichkeit proletarischer 
Lebe ns Verhältnisse auf Bewußtsein 
und Verhalten der Arbeiter vernach­
lässigt würden. Die Untersuchung, 
obwohl sie an der unmittelbaren 
Produktion ansetzt und vorwiegend 
im Betrieb geführt wird, bezieht 
sich in diesem Zusammenhang je­
doch nur nach ihrer aktiven Seite 
auf diesen Ort, wo Reaktionen e r ­
kannt, auf ge nommen und Widerstand 
organisiert werden können, während 
sie die empirische Gesamtheit von 
konkreter Arbeit, Bedürfnissen und 
Interssen im proletarischen Le feen 
unter dem theoretisch begriffenen 
Kapitalverhältnis auf die Bildung von 
Klassenbewußtsein bezieht.
Diese Vermittlung von Theorie und 
Empirie muß schon in die ersten 
Schritte der Untersuchung eingehen, 
wenn auch zunäclist noch in Form 
der allseitigen Qualifizierung der 
Genossen, die im Betrieb die Unter­
suchung führen und in die Begriff- 

- lichkeit der Auswertung der ersten



Betriebserfahrungen in Form von Pro­
tokollen, deren Systematisierung, und 
in die weitere theoretische Arbeit der 
BPG (Konzernanalyse, Arbeiten zu 
den Organisationen der Arbeiterklas­
se und zu deren Lage), und in deren 
fortschreitende Politisierung. Gerade 
wo die Untersuchungsarbeit Erkennt­
nis und Bildung von Klassenbewußt­
sein intendiert (eine nicht-empirische 
Kategorie), sind die Trennung von 
Subjekt und Objekt und die Konstruk­
tion eines quasi-kausalen Wirkungs­
zusammenhanges von objektiver Lage 
und subjektivem Bewußtsein und Ver­
halten, mithin die Methoden der em­
pirischen Sozailforschung als Instru­
mentarium ungeeignet. Gerade bei 
der hohen Stufe von Vergesellschaf­
tung der Arbeit und Verdinglichung 
der Verhältnisse und Beziehungen der 
Arbeiter untereinander, und gegenüber 
den Kapitalagenten und Meistern e r ­
starren  diese Verhältnisse - in b lo s ­
ser Statik begriffen - zu einem un­
durchschaubaren Netz von Erschei­
nungen in der gesellschaftlichen Rea­
lität, das wohl sinnlich wahr ge nommen, 
aber nicht erkannt werden kann. Die 
Stufe unmittelbarer Wahrnehmung und 
Erfahrung gemieinsam mit den Arbei­
tern  ist für Intellektuelle zwar notwen­
dig, doch wird sich auch hier immer 
nur das empirisch gegebene Objektive 
und Subjektive in aller Abstraktheit 
und Unwahrheit wiederfinden lassen.

Zur Konzernanalyse

Im Rahmen eines Ansatzes am Betrieb 
muß dieser Betrieb bzw. der Konzern 
als gesellschaftliche Wirklichkeit be­
griffen werden, d. h. für die Analyse 
des Kapitals, daß dieses nicht bloß 
als isoliertes, fungierendes Einzel­
kapital zu untersuchen ist, nach be­
stimmten Produktions-, Verkaufs-, 
Investitions- und Sozialstrategien, s o ­
weit diese aus den funktionellen be­
triebswirtschaftlichen Einzelkategorien 
und -daten zu schliefen sind, sondern 
im Zusammenhang mit den Bewegun­
gen des (internationaSen) Gesamtkapi­

tals.
Allgemein heißt das, daß das ge­
sellschaftliche Produkt ions Verhält­
nis nicht in viele isolierte Einzel­
kapitale und die Bewegung des Ge­
samtkapitals nicht in isoliert (Pro­
duktion, Konsumtion) oder global 
auf gefaßte Momente (Akkumula­
tionszyklus) aufgelöst werden darf, 
die dann nach ihrem Einfluß auf 
die Reproduktion des Kapitals und 
die Lage der Arbeiterklasse zu 
untersuchen wären, was eine Auf­
lösung des Widerspruchs zwischen 
gesellschaftlicher Produktion und 
privater Aneignung in eine verdirg- 
lichte Mechanik von Lohr .̂ Preis 
und Profit, von Realisierungsbe- 
dingungen und Distribution bedeu­
ten würde. Dies entspräche der 
Perspektive des Einzelkapitals, 
was vor allem in Hinblick auf po­
litische Agitation ( s .o .) über die 
Lage des Arbeiters als Produzent, 
Konsument etc. politisch verhäng- 
nisvoll bzw. in der Konsequenz 
revisionistisch wäre oder unbeach­
tet bliebe.
So schreibt Marx:
"Mit Ausnahme seiner eigenen Ar­
beiter, erscheint jedem Kapitali­
sten gegenüber die Gesamtmasse 
aller anderen Arbeiter nicht als 
Arbeiter sondern als Konsumenten”, 
die er sich natürlich als möglichst 
große Konsumenten seiner Ware 
wünscht. "Aber das Verhältnis je ­
des Kapitalisten zu seinen Arbei­
tern ist das Verhältnis überhaupt 
von Kapital und Arbeit, das weseit- 
liche Verhältnis." (Grundrisse,
S. 322).
Und Rosa Luxemburg weist Bern­
stein im Zusammenhang mit sei­
ner Auffassung vom Kredit, Akku­
mulationszyklen und Krisen konse­
quent einen revisionistischen Stand­
punkt nach: "Der einzelne Kapita­
list sieht vor allem tatsächlich je ­
des organische Glied des Wirt­
schaftsganzen als ein Ganzes, Seb- 
ständiges für sich, er sieht sie 
auch ferner nur von der Seite, wie



sie auf ihn, den einzelnen Kapitali­
sten, einwirken, deshalb als bloße 
"Störungen" oder bloße "Anpassungs- 
mittel". Für den einzelnen Kapita­
listen sind die Krisen tatsächlich 
Störungen und ihr Ausbleiben ge­
währt ihm eine längere Lebensfrist 
. . . "  (Rosa, Sozialreform oder Re­
volution, PolitSchriften I, S. 89).

Dies sind Probleme, die Unterneh­
mungen wie eine Bilanz- oder gar 
eine allgemeiner ökonomische Real­
analyse politisch und methodisch 
problematisch werden'Jessen.
Dennoch glauben wir, daß eine Ana­
lyse der wirklichen Bewegungen des 
Kapitals, deren Teil eine Konzern- 
bzw. eine Branchenanalyse wäre, 
4arin einen politischen Sinn bekommt, 
daß wir
J.) durch eine Analyse der Verflech­

tung bzw. partiellen Widersprü­
che zwischen den herrschenden 
Fraktionen in Wirtschaft und 
Staat instand gesetzt werden, 
daraus sowohl die betrieblichen 
als auch die staatlichen Wirt­
schafts- und sozialpolitischen 
Maßnahmen, sowie

2 .  ) die Konterstrategien des Kapitals
auf offensive Handlungen der Ar­
beiter einzuschätzen lernen. Da­
mit wird es uns möglich werden,

3 . ) auf einer konkret-anschaulichen
Ebene das Verhältnis von Staat 
und Ökonomie im Kampf zu ver­
mitteln,

4 .  ) in internationalen Zusammenhang
das problem der industriellen Re- 
vearmee in Bezug auf die anzu­
strebende Vereinheitlichung der 
Kämpfe, die der internationalen 
Organisation des Kapitals adäqiat 
sein muß, zu untersuchen;

5 . ) weiterhin im Rahmen der interna­
tionalen Verbreitung der Konzer­
ne das Entstehen einer Arbeiter­
aristokratie zu begreifen und ei­
nen Ansatz zu gewinnen für die 
Vermittlung eines konkreten In­
ternationalismus;

6 . ) außerdem auf der Ebene des Kon­
zerns anhand der Rationalisierurgs-

und Investitionspolitik eine 
konkrete Analyse der neuen 
Vergesellschaftungsqualität 
der Arbeit als auch die kon­
krete Darstellung der Verän­
derung der Struktur des Pro­
duktionsprozesses und seiner 
Organisation zu leisten.

Im Zusammenhang mit der Klas­
senanalyse ist es langfristige Auf­
gabe von Betriebs gruppen, Elemen­
te einer nichtrevisionistischen 
Analyse von Monopolkapital und 
Konkurrenz zu entwickeln. Der 
Schwerpunkt muß dabei auf der 
Analyse der Vergesellschaftung 
von Arbeit und Kapital innerhalb 
der kapitalistischen Produktions­
weise liegen sowie auf dem Wi­
derspruch im Bewußtsein der 
Bourgeoisie von objektiver Kon­
zentration und Zentralisation des 
Kapitals auf der einen, und Ein- 
zelkapitalistischer Konkurrenz auf 
der anderen Seite.

Zur Klasse nana ly ge

Um eine politische Strategie ob­
jektiv begründen zu können, sind 
die politischen Verhältnisse der 
Klassen zueinander zu untersu­
chen, d.h. auch die inneren Be­
ziehungen von proletarischem und 
bürgerlichem lüassenbewußtsein. 
Diese Beziehungen sind nicht sta ­
tisch zu verstehen, vielmehr 
drücken sie geschichtliche Ent­
wicklungen und Konstellationen 
widersprüchlich aus.
In Maos Klassenanalyse der chine- 
sichen Gesellschaft von 1926, 
aber mehr noch in den strategi­
schen Analysen während des Volks­
kriegs wird ausgegangen von offe­
nen Kämpfen, deren Perspektive 
als Machtkampf von der Analyse 
erfaßt werden soll. Diese zwar 
letztlich entscheidende Perspekti­
ve läßt jedoch die Klassenanalyse 
zum Fetisch erstarren, wenn sie 
sich nicht auf die geschichtliche



Lage ausdrücklich bezieht, in der 
sich die ausgebeuteten Klassen Euro­
pas befinden und in der sie offen­
sichtlich die Machtfrage noch nicht 
stellen können. Es ist nur ein Aus­
druck dieser Lage, daß die neue re ­
volutionäre Linke organisatorisch 
noch wenig entwickelt und keinesfalls 
fähig ist, Machtkämpfe auszutragen 
und siegreich zu entscheiden.
Der an Machtkampf fixierte Begriff 
von Klassenanalyse ist also irrefüh­
rend.
Marx geht in seinen Analysen der 
französischen Klassenkämpfe von 
1848 bzw. 1871 ebenfalls von offenen 
revolutionären Bewegungen aus und 
führt die Machtfragen auf objektive 
Interessen, Konkurrenz und Bündnis­
se der großen gesellschaftlichen 
JÜassen, Zwischenklassen und Frak­
tionen (Parteien) zurück. Diese 
^Garxschen Klassenanalysen sind im- 
jner noch Musterbeispiele materiali­
stischer Geschichtsschreibung. Um 
aus ihnen lernen zu können, müssen 
wir den historischen Sprung aus dem 
19. Jahrhundert in die jetzige Epoche 
nachvollziehen, der jedoch hier nur 
in Stichpunkten angedeutet werden 
kann. Marx bestimmte die Schwäche 
der Arbeiterbewegung, die sich im 
Schatten der bürgerlichrdemokrati- 
schen und republikanischen Kämpfe 
entwickelte, aus dem noch niedrigen 
Entwicklungsstand der bürgerlichen 
Gesellschaft. Demgegenüber ist heu­
te die objektive Möglichkeit und Not- 
wndigkeit des proletarischen Befrei­
ungskampfes herauszustellen. Auf 
der anderen Seite können keine bür­
gerlichen Revolutionsbewegungen mehr 
vorausgesetzt werden, insofern die 
kapitalistischen Klassen immer eindeu­
tiger zur Reaktion übergegangen sind. 
Etappen dieser Entwicklung sind be­
sonders in Deutschland die Klassen­
kompromisse des Bürgertums mit 
den feudalen Klassen, die verschiede­
nen Koalitionen mit der Sozialdemo­
kratie und der Pakt mit dem National­
sozialismus.

£5  Ist das Bürgertum auf die Seite der

Reaktion und weltweit auf die Sei­
te des Imperialismus über ge gan­
gen, so stellt dich für die sozia­
listische Revolution ihr internatio­
naler Charakter immer deutlicher 
heraus. Es ist also ein engeres 
Verhältnis von nationaler Form und 
internationaler Bedeutung der 
Klassenkämpfe zu verwirklichen 
als in der Epoche strenger Natio- 
nalstaatlichkeit. Die Internationa - 
lisierung der sozialistischen Revo­
lution stellt sich für Europa nicht 
nur im Zusammenhang mit den Be­
freiungsbewegungen der Dritten 
Welt dar, sondern direkter in der 
kontinentalen Einheit der Klassen­
kämpfe. Andere europäische Län­
der zu studieren, zielt auf diese 
Einheit, nicht nur auf "exemplari­
sche Kämpfe" ab.
In der Situation relativ verdeckten 
Klassenkampfes müssen die Aufga­
ben einer Klassenanalyse doppelt 
gekennzeichnet werden. Einmal 
sind die inn eren Beziehungen von 
bürgerlicher Ideologie und pr ole- 
tarischem Klassenbewußtsein mate­
rialistisch zu untersuchen, d. h. 
nicht als geistige Konkurrenz von 
Ideen, sondern als in den Klassen­
verhältnissen eingeschlossene Be­
ziehungen. Zum anderen sind die 
objektiven Bewegungen der Klassen 
zu analysieren, genauer: die Ent­
wicklung der kapitalistischen Ver­
wertungsbedingungen,. Damit sol­
len die Umstände bezeichnet wer­
den , unter denen das Kapital ge­
zwungen ist, seinen Ausbeutungs­
und Gewaltcharakter offenzulegen 
und den Schleier liberalistischer 
Ideologien zu zerreißen, also neue 
Bedingungen für proletarische 
Kämpfe und Klassenbewußtsein zu 
schaffen, freilich nur Bedingungen 
und nicht die Kämpfe selbst.
Ganz im Gegensatz zu einer objek­
tivistischen Krisentheorie ist bei 
einer so angelegten historischen 
und systematischen Klassenanalyse 
der Zusammenhang mit revolutio­
närer Strategie absehbar»



Die Aufgaben, die hier anstehen, sind

Siur zu lösen im Fortschritt der pro- 
etarischen Bewegung und können nur 

begrenzt antizipiert werden. Vor allem 
sind es Aufgaben, die von der revolu - 
tionären Linken gemeinsam bewältigt 
werden müssen, und in sofern sind e* 
wesentliche Organisationselemente für 
die Herausbildung einer proletarischen 
Avantgarde, deren Strategiebildung 
längst beginnen muß, ehe_ die Organi­
sation sich einheitlich dar stellt. In 

i diesem Sinn verstehen wir unsere Be­
ziehung zu anderen revolutionären 
Gruppen.

ZUR POLITISCHEN EINSCHÄTZUNG 
VON LOHNKXMPFEN UND EINER 
HISTORISCH ADÄ’OUATEN

INTERESSENVERTRETUNG

Vorbemerkung:
In diesem Papier geht es nicht um die 

1 Einschätzung der historischen Lohnkän 
pfe oder traditionellen Interessenvertr» 
tungen der Arbeiterbewegung. Vielmehr 
wird der Versuch unternommen, die Ir 
teressen des Proletariats auf dieser hi5t<

- rischen Stufe der Entwicklung des Kapi
- tais inhaltlich zu bestimmen*", soweit 
sie auf den Bereich der materiellen P ro ­
duktion bezogen sind. Am Beispiel der 
Lohnkämpfe soll dabei gezeigt werden, 
Welche objektiven und subjektiven Bedin­
gungen einer historisch adaequaten Inter- 
ersjenvertretung entgegenstehen, sie aber 
gleichzeitug notwendig und möglich e r ­

scheinen lassen: im organisierten Kampf
gegen die kapitalistische Produktionswei-. 
se und die revisionistischen und reform i­
stischen Verwertungsagenten des Kapitals,

1
Die falsche Trennung von politischem 
und ökonomischem Kampf 

y Die organisatorische Trennung von öko­
nomischem und politischem Kampf in 
der Geschichte der Arbeiterbewegung 
ordnet die "ökonomischen”, die Über- , 
lebensinterbssen des Proletariats, dem 
Bereich der unmittelbaren Produktion 
zu und trennt damit praktisch und theo­
retisch folgenreich die dort vor Lar jene 
empirische Einheit von sachlicher Pro­
duktion und Verwertung des Ka~ ’-e.ls. 
Der Produktionsprozeß wird zur objek­
tiven Notwendigkeit stilisiert, dessen 
Verwertungsbedingungen nicht mehr als 
spezifisch historisch und veränderbar 
erkannt werden. Durch die weitgehende 
inhaltliche Beschränkung der Lohnkäm­
pfe auf die Aushandlung des Preises der



Ware Arbeitskraft erscheint der Arbei- insgesamt richten, ist ebenso" 
ter nur noch als Warenbesitzer, nicht früh als theoretisch falsch bezei- 
mehr als Produzent des Mehrwerts. Da- chnet worden, wie sie praktisch 
mit ist die spezifische Verkehrung des als Grundlage revisionistischer 
Kapitalverhältnisses, die in Ware und Politik wirksam geworden ist. 
Geld angelegte Versachlichung der Herr- Damit sollte nicht ihre Identität
schaft von toter über lebendige Arbeit 
von der organisierten Interessenvertre­
tung der Arbeiterbewegung anerkannt 
worden. Die Tauschgesellschaft mit ih­
ren Rechts- und Verkehrsverhältnissen 
ist "natürlich1’; in ihrem Rahmen wird 
um eine "gerechte" Distribution des ge­
sellschaftlichen Reichtums gemarktet. 
Lohnkämpfe sind nicht nur in dem Sinne 
defensiv, daß sie einen in der Prospe­
rität erreichten günstigen Lohnanteil 
amGesamtprodukt absichern wollen, 
sondern sie bekr äftigen eben auch tm 
Interesse des Kapitals das zugrunde - 
liegende gesellschaftliche Zwangsver­
hältnis.
Die Herrschaft des Kapitals hat für die 
Masse gemeinsame Situationen und ge­
meinsame Interessengeschaffen, die je ­
doch nicht als solche perzipiert werden 
oder deren Durchsetzung durch kollek­
tives Handeln aus verschiedenen Gründen 
für unmöglich gehalten wird. Somit ist 
zwar diese Masse von Lohnarbeitern als 
eine Klasse gegenüber dem Kapital zu
verstehen, jedoch nicht als Klasse 
für sich selbst. Jene wird durch die 
ökonomischen Verhältnisse ge - 
zwungen, sich durch Lohnarbeit zu 

.reproduzieren, wenn sie auch zeit­
weilig dem GMuben verfällt,indi­
viduell aus ihrer Klasseniage aus- 
ibrechen zu können ( vgl. Elend der 
! Philosophie, MEW, Bd. 4, S. 18 ff).

Die Basis gemeinsamer Interessen 
der Arbeiterklasse bestand und be­
steht objektiv in der gemeinsamen 
Lebenslage ( Lohnarbeit ), subjek­
tiv in den gemeinsamen Erfahrungen 
( Ausbeutung ). Die Trennung dieser 
Interessen in ökonomische "Zur 
Behauptung des gegebenen Werts 
der Ware Arbeitskraft" (Marx :
Lohn, Preis /P rofit ) , und poli­
tische, die sich auf die Abschaff­
ung des kapitalistischen Systems

, sondern ihre Einheit bezeichnet 
werden, die im Bewußtsein des 
Proletariats als Klassenbewußtsein 
vermittelt ist. Bei der Bestimmung 
der Konstitutionsbedingungen und 
des Konstitutionsprozesses von 
Klassenbewußtsein auf dieser his­
torischen Stufe der kapitalistischen 
Entwicklung wird der Produktions- 

• prozess auch als Feld der unter- 
' schiedlichen Verteilung von 

Chancen zur Erkenntnis der Klassen­
lage begriffen ( vgl. Lukacs , 
Geschichte und Klassenbewußtsein.). 
Lohnarbeit bezeichnet nicht nur 
die für den Kapitalismus spezi­
fische Form der lebendigen Arbeit, 
sondern sie verändert sich auch > 
selbst in der historischen Ent - 
faltung der kapitalistischen Wider­
sprüche. Die Veränderung des 
Produktionsprozesses und des 
Charakters der lebendigen Arbeit 
geben die heutigen Formen und 
Inhalte von Ausbeutung an. Erst 
aus ihrer Bestimmung ergeben sich 
die Inhalte der gemeinsamen E r­
fahrungen und Interessen, um die 
sich Lohn- und Betriebs kämpfe 
heute zu organisieren hätten. Das 
heißt, daß sich die Klasse unabding­
bar weiterhin im Kampf und durch 
Organisation konstituiert, daß aber 
die Konstitutionsbedingungen - 
Masse und Elend - sich historisch 
verändert, bzw. ihren ausschließ­
lichen Charakter verloren haben.
Das von Marx für die Lage der 
arbeitenden Klasse prognosti- 
zierte relative Elend (bezogen 
auf das Anwachsen des gesell - 
schaftlichen Reichtums in der 
Schicksalsgemeinschaft mit dem 
Kapital ) setzt sich eben nicht un­
mittelbar in " Empörung der stets 
anschwellenden und durch den 
Mechanismus des kapitalistischen



Produktionsprozesses selbst ge­
schulten, vereinten und organi­
sierten Arbeiterklasse " um.

, ( Kapital I, S. 79o f. ) . Die mit 
den Waren zugleich 
produzierten Mystifikationen des 
Kapitalverhältnisses im Produktions­
prozess erfordern eine besondere 
Anstrengung der Schulung, ' Ver­
einigung und Organisierung durch 
die Avantgarde des Proletariats 
selbst. Hier liegen die Versäumnisse 
der traditionellen Arbeiterbewegung, 
hier liegen die notwendigen Auf - 
gaben auch für revolutionäre Zirkel 
wie uns, die im Proletariat aut . 
die Entstehung einer revolutionären 
Avantgarde hinarbeiten .
Die Klassenanalyse, die ein ebenso 
praktisches wie theoretisches Pro­
blem ist, hat also nicht allein 
die Frage zu klären, unter weichen 
Bedingungen die Lohnarbeiter am 
ehesten Klassenbewußtsein aus - 
bilden könnten. Sie muß u .a. auch 
die Widerstände gegen dessen Her­
ausbildung im wirklichen Produktions­
prozess aufsuchen. Erst die Be - 
Stimmung der " Bedingungen , 
unter denen das Kapital gezwungen 
wird, seine Maske von Freiheit 
und Wohlstand fallen zu lassen, um 
die Fratze des Ausbeutern zu zeigen"
( SOPO 8, 197o,S. 92 ), erlaubt 
jedoch die strategische jjestimmung j 
der Inhalte, an de he n sich Be triebe-

* und Lohnkämpfe heute entzünden.

n
Der Lohnbampf als Interessenver­
tretung

1. Der Arbeitslohn als mystifizierte
* Form des We rtes und Preises der 

Ware Arbeitskraft .
Die Arbeitskraft oder das Arbeits­
vermögen des Lohnarbeiters sind 
seine physischen, psychischen und 
inte lektue Ile n Fähigkeiten; eine be­
stimmte Arbeit zu verrichten. "Unter 
Arbeitskraft oder Arbeitsvermögen 
verstehen wir den Inbegriff der 
physischen und geistigen Fähigkeiten, 
die in der Leiblichkeit, der lebendigen

| PersBildlichkeit eines Menschen exis­
tieren, und die er in Bewegung setzt, 
sooft er Gebrauchswerte irgendeiner 
Art produziert. " (Kapital I, S. 181).
Der Lohnarbeiter besitzt auf der 
einen Seite die Freiheit, seine A r­
beitskraft zu verkaufen oder nicht, 
wird aber gleichzeitig dieser Freiheit 
beraubt, da er ohne Besitz ist und 
somit gezwungen wird, diese seine 

| Fähigkeiten als Produzent auf dem , 
j Arbeitsmarkt auszutauschen gegen die 
j Möglichkeit sich zu reproduzieren.
; " Das Arbeitsvermögen wird für 
den Tag, die Woche usw. verkauft, 
aber es wird erst bezahlt, nachdem 
es während eines Tages, einer Woche 
usw. konsumiert worden is t . . .  Über­
all schießt daher der Arbeiter dem 
Kapitalisten den Gebrauch seiner 
Ware vor, läßt sie vom KS ttufer 
konsumieren, kredi tiert sie, bevor 
er ihren Tauschwert bezahlt e rhält.. f 
Der Tauschwert des Arbeitsvermögens 
wie sich gezeigt, wird gezahlt, wenn; 
der Preis der Lebensmittel gezahlt 
wird, die in einem gegebenen /
- . Gesellschaftszustand
gewohnheitsmäßig notwendig sind, da­
mit der Arbeiter sein Arbeitsvermögen 
mit dem notwendigen Grad von Kraft, 
Gesundheit, Lebensfähigkeit überhaupt 
ausübe und sich durch Ersatzmänner 
verewige " ( Resultate, S. 116 f . ) .

Ist der Wert und Preis der Ware Ar­
beitskraft Wert und Preis der zur 
Reproduktion notwendigen Waren, so 
ist er dem Wert nach identisch, der 
Form nach aber nicht. In seiner Er - 
scheinungsform macht der Arbeitslohn 
die Aufteilung des Arbeitstages in not­
wendige Arbeit zur Reproduktion des 
Produzenten und Mehrarbeit zur 
Akkumulation des Kapitals, in Arbeit 
für ihn selbst und Mehrarbeit für den 
Kapitalisten unsichtbar. Der Kauf und 
Verkauf der Ware Arbeitskraft geht 
dem Produktionsprozess voraus, ist 
seine Bedingung. Der spezifische kapi­
talistische Charakter dieser Trans­
aktion zwischen scheinbar gleichbe­
rechtigten Warenbesitzern liegt in der



Notwendigkeit seiner beständigen Er-" 
neuer urig: da der Arbeiter nur einen 
Teil seines Produkts bezahlt bekommt, 
der für seine Reproduktion bestimmt idt, 
wird er auch zugleich als Verkäufer 
seiner Arbeitskraft reproduziert. Er 
kommt als der gleiche aus dem Produkt­
ionsprozess hervor, während das Kapi­
tal sich auf wachsender Stufenleiter 
reproduziert, fii diesem Konsum tions- 
prozess der Arbeitskraft zeigt sich 
das Kapitalverhältnis als Zwangs- un^ 
AbhängigkeitsVerhältnis und denunziert 
das bürgerliche Reich von Freiheit 
und Gleichheit als Schein. Damit kann 
die Herkunft des Mehrwerts - vermittelt 
durch das Kommando des Kapitals 
über unbezahlte Arbeit - nicht mehr 
%us " objektiven Produkt io ns bedingung^n” 
und " Marktgesetzen 11 abgleitet werden. 
Die Lohnhöhe ist vielmehr auf der 

'einen Seite Ausdruck der historischen 
Lebensverhältnisse, andererseits des 
Kräfteverhältnisses zwischen den 
antagonistischen Klassen.
Der Kampf um die Erhaltung des 
Preises der Ware Arbeitskraft in den 
Lohnkämpfen hat in seiner bisherigen 
Form nur einen defensiven Charakter 
gegenüber denVersuchendes Kapitals, 
ihren Preis so niedrig wie möglich 
zu halten. Um ihn zu einem Mittel der 
Mobilisierung und Organisierung in 
der Perspektive einer revolutionären 
Strategie zu machen, muß der Lohn 
von seiner scheinhaften Bindung an 
die ZirkulatiorisSphäre gelöst werden. 
Dies kann nicht nur durch'ideologische 
Aufklärung geschehen, sondern muß 
in Kampfinhalte übersetzt werden.
Diese finden sich zum einen in der 
Produktionsspähre als der Produktions- 
Stätte der Herrschaft des Kapitals 
und der Mystifikationen, die den Sach­
verhalt der zwangsweisen Aneignung 
von unbezahlter Arbeit aus löschen: 
in den Methoden der ftfehrwertaus- 
pressung ( Arbeitsorganisation ) .
Zum anderen liegen.sie im Doppel­
charakter der Ware Arbeitskraft selbst, 
der sie von anderen Waren unterscheidet. 
In ihre Wertbestimmung gehen nämlich 
historische und moralische Elemgoie

ein, der Umfang der Bedürfnisse wie 
die Art ihrer Befriedigung ( v£l.
Kapital I, S. 185 ). Das Minimum der 
Arbeitslöhne ist also nicht nur phy­
sisch durch die Körperkräfte des 
Arbeiters, sondern auch begrenzt 
durch die ” historische Tradition und 
gesellschaftliche Gewohnheit " , wie 
sich an der unterschiedlichen Lohnhöhe, 
in den einzelnen Ländern oder Branche!) 
leicht zeigen läßt. Die Kategorie der 
Bedürfnisse hat jedoch noch eine anders 
Dimension. In den Lohnkämpfen geht 
es nicht nur um deren Befriedigung,

' sondern die Bedürfnisse selbst ändern 
sich in dem Maße, wie sich die Kämpfe 
von dem bloßen Aus handeln des Preises , 
des Gebrauchswertes Arbeitskraft 
( Lohn ) befreien; wenn die Arbeiter 
nicht mehr nur Gebrauchswerte für 
den Kapitalisten sondern für sich selbst 
produzieren wollen, wird die objektive
Blockierung der Bedürfnisse durph 
die Tauschgesellschaft in Frage ge­
stellt.

2. Die Verwissenschaftlichung der 
Ausbeutung : Arbeitsorganisation und 
Produktivität
Die Konkurrenz der Kapitalisten unter­
einander und zwischen Kapital und 
Arbeit verwandelt den Arbeitsprozess 
und die Form der Ausbeutung. Der 
Arbeitsprozess wird nicht mehr in 
seiner technologisch gegebenen und 
unveränderter Form unter das Kapital 
subsumiert ( formelle Subsum tion ), 
sondern im ganzen durch Kooperation, 
Kombination, Teilung der Arbeit, 
Einführung des Maschinensystems 
bis hin zur bewußten Anwendung der 
Wissenschaften auf den Arbeitsprozess 
revolutioniert. Damit verändert sich 
sowohl das Verhältnis der Einzelar -ei 
beiten untereinander als auch dem > 
Kapital gegenüber : Die Arbeit "un­
mittelbarer Form M ( Grundrisse ,
S. 593 ) hat aufgehört, die wesent­
liche Bedingung für die Schaffung 
gesellschaftlichen Reichtums zu 
sein und " als Bestimmung mit den 
Individuen in einer Besonderheit 
verwachsen zu sein " ( Grundrisse,



S. 25 ) . Die daraus folgende "Gleich­
gültigkeit gegen die bestimmte Ar­
beit " ( Grundrisse , S. 25 ) und 
die durch die Entwicklung des Ma­
schinensystems mögliche Redu - 
zierung der gesellschaftlich not - 
wendigen Arbeitszeit ist die reale, 
nicht mehr nur kategoriale Mög - 
lichkeit der Aufhebung des kapitalis­
tischen Produktionsverhältnisses, 
das auf dem Quantum angewandter 
Arbeit als Maß des gesellschaftlichen 
Reichtums beruht. "D er wirkliche 
Reichtum manifestiert sich . . .  im 
ungeheuren Mißverhältnis zwischen 
der angewandten Arbeitszeit und 
ihrem Produkt, wie ebenso im 
qualitativen Mißverhältnis zwischen 
der auf eine reine Abstraktion re_- 
duzierten Arbeit und der Gewalt des 
Produktionsprozessses, den sie bewacrit 
. . .  der Diebstahl an fremder Arbeite-
zeit,~worauf der jetztige"Reichtum be ­
ruht, erscheint miserable Grundlage 
gegen diese neuentwickelte, durch die 
große Industrie selbst geschaffene"
( Die Entwicklung des gesellschaftlichen 
Individuums , d. Red. , Grundrisse 
S. 592 f . ). Freilich versucht das 
Kapital, diesen " prozessierenden 
Widerspruch seiner selbst " für sich 
zu entscheiden : die Steigerung der 
gesellschaftlichen Produktivität der 
Arbeit erscheint unter dem Kapital­
verhältnis als Natureigenschaft, die 
das Kapital hervor bringt. Die Schran­
ken, die der Expansion des Kapitals, 
de* Produktion des absoluten Mehr­
werts^ -gesetzt sind, ( die physische 
Reproduktion des Proletariats und 
die Vereinbarungen über die Länge 
des Arbeitstages \ werdendurch eine 
spezifische Veränderung der.relativen 
Mehrwertschöpf ung mit dem fort­
schreitenden Wachstum des Kapitals ^  
fix kompensiert: Durch die Inte ns i- 
fikation der Arbeit.
Bezogen auf dety unmittelbaren Pro- 
due kt io ns prozeSs«* kennt das Kapital 
vor allem zwei Methoden, dem Fall 
der Profitrate entgegenzuwirken:
"Die Verwohlfeilerung der Elemente * 
des konstanten Kapitals " und die e r-

\höhte Intensität der lebendigen Arbeit 
durch die " dichtere Ausfüllung der 
Poren der Arbeitszeit " ( Kapital I,
S. 432 ). Beide bedeuten für den A r­
beiter eine Verschlechterung seiner 

'Arbeitsbedingungen und enthalten noch 
zusätzlich Elemente zur Spaltung des 

, Proletariats : die dadurch erzeugte 
Konkurrenz unter den-Ar beitem und 
zwischen Maschinerie und Arbeit ver­
hindern die Einsicht in die Eindeutig­
keit und Gemeinsamkeit dieser Er - 
fahrung.
Das Capital fixe erscheint in der 
Form von automatisierter Maschinerie, 
so daß der Produktionsprozess nicht 
mehr Arbeitsprozess in dem Sinne ist, 
daß die lebendige Arbeit " als die ihn 
beherrschende Einheit über ihn Über­
griffe . . .  In der Maschinerie tritt 

. die vergegenständlichte Arbeit der 
lebendigen Arbeit im Arbeitsprozess 

«selbst als die sie beherrschende 
Macht gegenüber, die das Kapital 
als Aneignung der lebendigen Arbeit 
seiner Form nach ist. " ( Grund­
risse, S. 665 ). Das industrielle 
Kapital^übt sein Kommando über 
die lebendige Arbeit also nicht 
nur durch Maschinen aus, sondern 
die Maschinen selbst erscheinen als 
objektive Notwendigkeit von H err­
schaft. Nicht die gesellschaftlichen' 
Produzenten wenden die Maschinen 
an sondern die Maschinen die Ar­
beiter. Die Produkte der gesell­
schaftlichen Arbeit verwandeln sich 
dem Arbeiter gegenüber in Exploita­
t io n  - und Unterdrückungsmittel, 
die ihn verkrüppeln Zum Arbeit«-, 
vieh , ihn verstümmeln zum Teil-'" 
menschen, seine Arbeit zu einer 1 
einseitigen Tätigkeit machen. Die 
Entwicklung des Maschinensystems 
im Dienste des Kapitals befreit 
den gesellschaftlichen A rbei-ter. 
nicht von seiner Arbeit, sondern 
seine Arbeit von ihrem Inhalt.
( vgl. Kapital I, S. 674 ) .
Im Zuge der Technisierung und 
Automatisierung des Produktions­
prozesses läßt sich eine neue Stufe 
der Vergesellschaftung der Arbeit



unter dem Kapital feststellen,, 7 :
Sie kann darin gesehen werden, daß 
die Bedeutung, die der lebendigen 
Arbeit des bestimmten einzelnen 
Arbeiters sowohl zukommt gegen- 
über der Maschinerie - dem 

Capital fixe, das die " gegenständliche 
Einheit" , das " Zusammenfassende " 
des Rseduktionsprozesses verkörpert, 
an dem der einzelne Arbeiter nur 
" als beseelte einzelne Punktualität, 
lebendiges, isoliertes Zubehör . . .  
existiert " ( Grundrisse, S. 374 ) - 
als auch gegenüber dem Gesamtpro-, 
dukt immer mehr sich darauf be­
schränkt, die bloße Funktion zu 
Verkörpern , die seine Arbeit 
darin findet, den Prozess der 
Maschinerie im ganzen aufrecht zu e r ­
halten. Der Gebrauchswert der leben-r 
digen Arbeitskraft erschöpft sich in •

Auerechnen des Arbeitsvorgangs - be­
deutet für den Lohnarbeiter eine immer 
größere Verausgabung der psychischen 
{Energie, die durch materielle Entschä­
digungen kompensiert werden soll. 
Ebensowenig wie aber das Kapital un- , 
begrenzte Konzessionen in der Lohn- 

. höhe machen kann und will, bleibt den 
Arbeitern die unzureichende mate­
rielle Basis für sein Auftreten in der 
Konsumsphäre verborgen. Die ideolo­
gische Fixierung an Konsum und Frei­
zeit als Kompensation für die Arbeite - 
mühe kann jedoch nur aufgelöst werden 
wenn die Arbeiter ihre Ansprüche auf 
weniger Arbeit und mehr Lohn im 
Kampf durchsetzen.
An dem Konflikt zwischen den aus de*

Bedienung der Maschinerie sich erge­
benden Tätigkeiten und der vom Kapi-

_ _  .._ 0. , . . . tal zur Steigerung der Produktivitätihrem Beitrag zur Sicherung des rei-teu^ ., . . ^ ~___ _ - oktroyierten Form und Geschwindig-bungs losen Produktionsablaufs des Ma­
schinen- bzw. Apparatsystems. (Dies 
natürlich nach Produktionszweigen zu 
differenzieren.)
Diese fortschreitende Abstraktion von 
allen konkreten Inhalten der Arbeit, 
einem vorstellbaren Anteil am Produkt, 
schafft im Arbeitsprozeß selbst eine 
zur Lohnarbeit zusätzliche Bestimmung 
der objektiven Lage der Lohnarbeiter. 
Ihre Erscheinungsform ist die Arbeits- 
organisation.

m
Der Kampf gegen die Organisation der 
Arbeit als Kampf gegen die Produk­
tivität

keit dieser Ausführungen, dem Aus­
druck des Widerspruchs zwischen be­
zahlter und unbezahlter Arbeit, ent­
zünden sich die täglichen Betriebs­
kämpfe zwischen Käufer und Verkäufer 
der Wäre Arbeitskraft im Betrieb (Per­
sonifikation des Kapitalverhältnisses).

Da der Länge des Arbeitstages Grenzen 
gesetzt sind, bedeutet die Erhöhung 
der Ausbeutungsrate nach der Seite f 
der quantitativen Wertschöpfung z. B. 
die Erhöhung der Stückzahl durch die 
Verschärfung der Akkordbedingungen: 
Verkürzung der Vorgabezeiten, Er - 
höhung der Bandgeschwindigkeiten, 
Einführung neuer Arbeitsplatzbewortungs- 
systeme, technische Veränderungen * 
der Produktionsmittel. In der Regel 
sind dies keine Veränderungen der 
Poduktionsmittel, die eine Erleichterung

Die Nationalisierungen, die im Gefolge 
der jüngsten Verwertungskrisen des 
Kapitals zur immer schnelleren Ent­
wertung des Capital fixe führen, haben
eine ständige Erhöhung der Ausbeutung-.der Arbeit herbeiführen würden, 
rate zum Ziel. Die ständige Moderni- sondern sie dienender Produktivitäts- 
sierung der Technologie, die Zerlegung Steigerung durch erhöhte Ausbildung* 
(Maschinenförmigkeit) der Arbeit und der Arbeitsleistung. Die Arbeitsbe- 
die Bindung der lebendigen Arbeit an dingungen selbst - Schmutz, Lärm, 
die Maschinerie sowie die Rationali- Zusammenpferchung auf engsten Raum, 
sierung des Arbeitsprozesses erhöhen Unfallgefahr - bleiben bestehen und 
die Produktivität. Die Verdichtung der werden bestenfalls durch Zulagen Schein- 
Arbeit - lückenloses Ausfüllen und bar kompensiert. Zeigt sich in diesen



Zuständen deutlich die Fratze des 
Ausbeuters , so kann der Kampf da­
gegen sieh nicht mit Verbesserungen 
begnügen* Er muß sich gegen die Pro­
fitmaximierung durch. Pr odukt ivitäts - 
Steigerung richten, nicht gegen die

Überwachung uadDty siplinierung der 
Arbeiter durch die Lohnform selbst.
Wie alle Methoden der Zahlung sorgen 
sie dafür , daß die Gier des Kapitals 
nach Mehrarbeit dem Arbeiter als 
sein eigenes Bedürfnis vermittelt 

" Unmenschlichkeit " des Kapitalisten, wird. Nicht nur sind die verschiedenen 
denn diese beruht wie jene auf dem Lohnsysteme und ihre Hierarchieierung 
Prinzip der kapitalistischen Akku- wie Märx vom Stücklohn sagt, " frucht- 
rnulation. Nach der qualitativen Seite barste Quelle von Lohnabzügen und 
verschärfen sich die Arbeitsbedingung-kapitalistischer Prellerei " ( Kapital 
en in Bezug auf die Formen, in deneq I, S. 576), sondern sie stellen ebenso 
die Arbeiter konkret - nützliche Ar- wie die Maschinerie selbst ein 
beit vorausgaben müssen. Mit steigern- gewaltiges politisches Instrument für 
dem Wert des Capital fixe wächst die Kapitalisten dar, um die Konkur- 
die Notwendigkeit der unbedingten renz und Spaltung zwischen den Ar- 
Kontinuität des Produktionsprozesses: beitern zu vertiefen und eine wirksame
um die Verringerung der Leer- und 
Wartezeiten im Arbeitsprozess zu 
erzielen, werden die einzelnen 
Arbeitsvorgänge in Zusammensetz­
ung und Ablauf optimal durch genaue 
Analysen der BewegungsVorgänge 
und ihre Zeitmessung durchorgani­
siert ( MTM, WFS usw. ) . Auch 
für Reparaturen gibt es neuerdings 
Methoden, der n Zeitbedarf splanungj’ 
die die Unterbrechung des Arbeits­
prozesses so kurz wie möglich halten 
sollen. Eine Ursache für den Streik 
in Kiruna /Schweden war die Einführ-

Kontrolle über die Arbeiter auszu­
üben, um jeglichen Widerstand zu 
brechen.
Ebenso schafft technische Unterordnung 
des A rbeiters unter den Gang der 
Maschinerie eine M kasernenmäßige 

.Disziplin " ( Kapital I, S. 447 ).
M Die Maschinerie wirkt jedoch nicht 
nur als übermächtige* Konkurrent, 
stets auf dem Sprung,' den Lohnarbeiter 
überflüssig '  zu m a^rn . Ale ihm 
feindliche Potenz wirctsi* laut und 
tendenziell vom Kapital proklamiert 
»und ge handhabt. Sie das macht - 

ung des UMS ( = Universal Maintanahce'vollste Kriegsmittel zur Nieder - 
Standards ) , nachdem sich die Un- schlagung der per^tpdischenArbetter- 
anwendbarkeit des MTM-Systems aufstände, strikes usw. " (Kapital I, 
auf Reparatur arbeiten herausgestellt '  S. 459 ).
hatte. Daraufhin wurde die Entlohnung* Zum anderen bedeuten diese Systeme 
form für Reparaturarbeiter an die für den Arbeiter einen zusätzlichen 
Produktivität der Abteilungen gebunden.Aufwand an Aufmerksamkeit und

Anspannung dadurch, daß bestimmte
Diese M wissenschaftlichen ,r Systeme organische Bewegungen verkürzt 
unterstellen, daß die Arbeit die Summe werden. Was Marx schon für die 
von Bewegungsabläufen sei: Jede Durchsetzung der reellen Subsumtion
Tätigkeit wird unterteilt in eine Folge der Arbeit sagt, trifft heute in 
von Bewegungen, deren Zeitdauer verstärktem Maße zu : " Während 
gemessen wird. Das für den Kapitalis- die Maschinenarbeit das Nervensystem 
ten ökonomischste Mittel dieser ge.- aufs äußerste angreift, konfisziert 
messenen Zeiten ermöglicht die Fest- ( sie ) alle freie körperliche und 
legung von Durchschnittsleistungen geistige Tätigkeit. Selbst die Br - 
pro Stunde, die natürlich keine realen leichterung der Arbeit wird Mittel
Durchschnittsleistungen sind . Diese 
Leistungsermittlung wird Grundlage 
einer ebenso wissenschaftlichen Lohn­
findung ; sie dient zudem der Selbst -

zur Tortur, indem die Maschine 
nicht den Arbei ter von der Arbeit 
befreit, sondern seine Arbeit vom 
Inhalt . . .  das Detailgeschick des



individuellen, entleerten Maschinen- 
arbeiters verschwindet als ein 
winziges Nebending vor der Wissen­
schaft, den ungeheuren Naturkräften 
und der gesellschaftlichen Massen­
arbeit, die im Maschinensystem ver­
körpert sind. " ( Kapital I, S. 445 f . )
Die Belastungsraten für die Arbeiter 
ändern sich derart, daß die unmittel­
bar körperlichen Belastungen immer 
mehr reduziert werden und die nerv­
lichen dafür erheblich steigen: vor i 
allem die Monotonie und die sozio- 
psychiscben Belastungen durch Iso­
lierung und möglichst weitgehende 
Ausschaltung von Kommunikation 
am Arbeitsplatz. Die psychischen 
Belastungen wachsen durch die ständig 
notweylige Bereitschaft zum Tätig­
werden, das SpannungsVerhältnis durch ' erfordert zusätzliche Maßnahmen

lichkeit sie seLbst, und nicht der 
Kapitalist, den Lohn bezahlen, daß 
aber gleichzeitig der Kapitalist sich 
die Produkte ihrer Arbeit aneignet 
und c&mit über die Bedingungen ihrer 
Reproduktion und Arbeit nach seinen 
eigenen Interessen verfügen kann.

Diese auf der$ Arbeitsb.frwert’::^ s- 
Systemen beruhende SelbstdLziplinierung 
durch denliOhn reicht freilich nicht au3, 
den reiburjgslosen^Ablauf der Produkt­
ion zu gewährleisten. Der Gegensatz 
zwischen den Interessen der Kapitalis­
ten und Arbeiter, die spezifisch kapi­
talistische Irrationalität , die in 
dem Widerspruch zwischen gesell­
schaftlicher Produktion und privater 
Aneignung des Mehrwerts besteht,

die Ungewissheit " ob Vas passiert ”, 
Die Arbeite mühe aber läßt sich nicht 
messen; was sich festhalten läßt, tfet 
das Arbeitsergebnis.
Wenn es aucff dem Kapital im Verein

zur Erhaltung der Herrschaft des 
Kapitals. Auf der Ebene des Betriebes 
werden diese in der hierarchischen 
Struktur organisiert. Sie gewähr­
leistet die Erhaltung und Mehrung

mit den revisionistischen und reform is- des Privateigentums des Kapitalisten 
tischen Interessenvertretungen des an fremder Arbeit und ihren Ergeb- 
Proletariats gelungen ist, die Lohn- nissen. Dabei wird nicht nur gesichert, 
kämpfe fortschreitend zu entpolitisieren daß M die Arbeit ordentlich vonstatten 
und das Bewußtsein von der Bestimmung geht und die Produktionsmittel 
des Lohns durch die " innere Natur zweckmäßig verwandt werden " , 
des Kapitals M , die Konkurrenz, auszu- Bondern auch die Verwohlfeilerung 
löschen, so wird durch die moderne der Kosten und des variablen Kapi- 
Form der Lohnfindung nicht nur dessen tals und die Verhinderung der poli-
Zusammensetzung ( Grundlohn, P rä ­
mien , Zulagen aufgrund der indivi­
duellen Leistungsermittlung und 
der besonderen Bedingungen am Ar­
beitsplatz ) durchschaubar. Die zahl­
reichen Konflikte um den Zeitnehmer, 
einen der modernsten ” Unteroffiziere ” 
des Kapitals, zeigen deutlich, w ie

tischen Assoziation der Lohnarbeiter 
betrieben. Weil die Hierarchisierung 
die Arbeiter gleichzeitig zu Verwertungs 
agenten des Kapitals macht und sie 
in dieser Funktion individualisiert, 
können sie die gewünschten Aufgaben 
der sozialen und politischen Kontrolle 
im Dienste des Kapitals ausüben.
Es wird ein Gradmesser für die

(

sinnlich die Arbeiter hier die Repressi­
v s t  des Kapitalverhältnisses erfahren. Bewußtheit der Kämpfe sein, wie 
AndiesemVerwertungsagenten des bald Konflikte um die Betriebs-
Kapitals wird die kapitalistische Tren- hierarchie die Ebene der bloßen 
nung von Arbeit und Arbeitsbedingungen Vorgesetztenkonflikte verlassen,
als Herrschaft erkennbar; erst in 
Kämpfen wird damit auch erkennbar, 
daß die Produktivität des Betriebes 
auf der Arbeit der Arbeiter, deren 
Steigerung auf der Steigerung ihrer 
Arbeitsmühe beruht und daß in Wirk-

um den " Generalstab " des je­
weiligen industriellen Kapitals in 
die Schranken zu fordern.



Die präkisch Krittkder Arbeiter 
TiTsponfiriien lSefrtebs- upf Lolrn-
EämpferT“

In den spontanen Betriebs- und Lohn­
kämpfe n sche int e ine Ahnung de^ 
objektiven Möglichkeit eingegan^en 
zu sein, geschichtlich überflüssige 
(Herrschaft abzuschaffen, obwohl 
[sie sich vorläufig noch in Lohn - 
|for der ungen artikuliert haben. Die 
Iverhältnismäßig gesicherte materielle 
Reproduktion des Proletariats läßt 
ansatzweise BediMnisse in Er - 
scheinung treten, deren Befriedigung 

jsich nicht mehr nur im materiellen 
Konsum erschöpft , sondern sich in 
dem Wunsche äußert, weniger und 
anders, und langfristig gar nicht mehr 
unter Lohnsystem zu arbeiten. In dem 
Moment, in dem sich die Kämpfe um

Die täglichen Kämpfe im Betrieb um 
die kapitalistische Organisation des 
Produktions- und Arbeitsprozesses 
als Kampf gegen die unbehinderte 
Ausbeutung können sich unter besonderen 
Bedingungen, die allgemein unter 
" Krise " subsumiert werden, zum 
Kampf Klasse gegen Klasse ausweiten. 
Dennoch ist selbst die Verallgemeiner­
ung von Betriebs kämpfen zum nationalen 
Generalstreik solange kein revolutio­
närer Kampf, wie nicht gleichzeitig 
das Proletariat organisiert die Frage 
nach der Macht im Staate stellt.
Die Strategie der Betriebs kämpfe in 
einer Zeit, in der der Zusammenbruch ’ 
des Kapitalismus allein aus seinen 
prozessierenden Widersprüchen weniger 
denn je erwartet werden kann, läuft 
nicht auf eine Strategie des " ökono­
mischen Aushungerns " hinaus. In der 
Analyse der Verflechtung von Wirtschaft 
und Staat muß die Verletzlichkeit derdie Organisation des Produktions- und

Arte itspr °zesses e  ntwic te ln, e r sehe int verwert «^ ‘sb V d T n g ^ rd o s ' £  pitols 
eme alternative Organisation der * - erm ittelt werden : auf die Forcierung 
Gesellschaft zumindest vorstellbar. dieser Verietz lichkeit tot die bewußt^
Daß sie auch möglich wird muß das ^ v e n t i e n  der organisierten Arbeiter- 
Ziel dieser Kämpfe sein. Diese Kämpf. kJa88e sich zu richten. Dle ^durch  er-

^ f .^ z e u g te n  " Krisen " werden sich deswegen, 
wie sich in Frankreich und in Italien 
gezeigt hat, als politische Krisen 
äußern und auch durch die Durchsetzung 
einer " progressiven " Kapitalfraktion 
gelöst werden. Die Überführung der 
spontanen Betriebs kämpfe in den po­
litischen Kampf ist die entscheidende 
Bedingung für das politische Überleben 
jeder revolutionären Bewegung in 
den fortgeschrittenen kapitalistischen 
Ländern , in denen die proletarische 
Revolution noch vollzogen werden muß.

des Kapitals Rechnung, die eine Tren­
nung zwischen einer wirtschaftlichen 
und einer politischen Organisation 
empirisch nicht mehr erlauben. Viel­
mehr zeigt eine Analyse des Grades 

^ e r  Verflechtung von Wirtschaft und * 
Staat* daß sich die Frage um die poli­
tische Macht tendenziell immer dort 
stellt, wo die Gesetze der kapitalis­
tischen Produktionsweise quantitativ 
relevant außer Kraft gesetzt werden. 
Das heißt z. B ., ständige Kämpfe in 
den Betrieben, Ausweitung der Kämpfe 
über die Betriebe hinaus und die Über­
windung der Angst vor Krisen, Die 
eigene unternehmerische Tätigkeit 
des Staates, seine regliierenden Ein­
griffe ( wirtschaftlich und rechtlich ) 
zugunsten der ungestörten Akkumu -

Die Forderungen der Arbeiter können 
sich deswegen weder auf Betriebs­
ebene noch gesamtgesellschaftlich 
auf " Selbstverwaltung ” oder " Mit­
bestimmung " richten; sie müssen auf 
■die Aufhebung der Schranken des Kapitals

lation die Aufrechterhalbing der Rechts gelbst zielen auf die ^  isation 
Verhältnisse zum Schutz des Privat- einer Gesellschaft, die auf der Ent- 
eigentums geben die verschiedenen Wicklung der Bedürfnisse der Menschen, 
Ebenen der Auseinandersetzung z w l s c h e r ^  auf del. Akkumulation des Kapitals
den Klassen an. beruht. Nach hundert Jahren re vis io-



nistischer Arbeiterbewegung und 
dem Scheitern proletarischer Revolu­
tionen ist die Befreiung der Arbeiter­
klasse immer noch das Werk der 
Arbeiterklasse selbst, mit dem Unter­
schied, daß ihr im Laufe dieser Ge­
schichte im Revisionismus und Reform­
ismus ein weiterer mächtiger Gegner 
erwachsen Ist»
Zweifellos ist in die Entstehung der 
spontanen Lohnkämpfe 1969 in der 
BRD die Erfahrung der verschärften 
AuabeutungsSituation eingegangen 
und zugleich klar geworden, daß das 
Bewußtsein der Arbeiter noch nicht 
den Grad erreicht hatte, daß sie, wie 
in anderen Ländern, den Kampf da - 
gegen eindeutig und artikuliert ge­
führt hätten ; sie haben den Kampf 
nicht auf den unmittelbaren Produktions­
prozess, also auf die realen Bedingungen 
bezogen , unter denen sie arbeiten 
müssen, gerichtet. In den zunächst 
unabhängig von den Gewerkschaften 
entstandenen und in direkter Konfron­
tation mit dem Einzelkapital geführten 
Kämpfen im September 1969 haben 
sich zwar in den nicht mehr prozentu­
al erhobenen ( linearen ) LohnfOrder - 
ungen Elemente gezeigt, die auf die 
Erkenntnis von gemeinsamen Interessen, 
gegenüber dem Kapital und damit emer 
Überwi Endung der LoImhierarchie, die 
objektiv eine politische Kontrolle des 
Einzelkapitalisten über die Arbeiter 
darstellt, hätten gerichtet werden können 
Der Kampf selber aber hat in seinen 
artikulierten Forderungen nicht die 
Ebene des Lohnes in der preislichen 
Relation zu den Profiten verlassen 
können.
Die Wurzel der ständigen Veränderung 
der Methode der wissenschaftlichen 
Organisation der Arbeit ist der er - 
bitterte Widerstand von Seiten der 
Arbeiter. Die Streikbewegungen in 
Frankreich und Italien haben gezeigt, 
daß die zunächst ohnmächtigen und 
richtungslosen Abwehrreaktionen, die 
sich in informellen 11 Umgehurgs - 
Strategien " oder tagtäglichen Spann­
ungen im Betrieb manifestieren, eine 
Ricliturjg erhalten und organisiert werden 
können.Dabei erweist sich der Zwei­

frontenkrieg gegen das Kapital und 
Gewerkschaften und /oder große 
revisionistische Parteien als besonderes 
Hindernis : die Spontaneität der Arbeiter 
ist eine praktische Kritik an der kapi­
talhörigen Interessenvertretung der 
traditionellen Organisation der Arbeiter 
bewegung , der geführt wird, ohne zu­
nächst über adäquate eigene Organi­
sationsformen zu verfügen. Die Kämpfe 
gegen die Mehrwertproduktion greifen 
nicht nur Inhalte auf, die von den Ge­
werkschaften bislang nicht in dem 
Maße verwaltet wurden wie die Lohn­
kämpfe, stoßen also in eine "Qrgani- 
sationslücke " , sondern ermöglichen 
durch diese neuen Inhalte auch die 
Einordnung von Lohnkämpfen in eine 
Strategie, die sich auf die Errichtung 
einer sozialistischen Produktionsweise 
richtet. Sie sind Kampf Inhalte, die 
neue Kampfinhalte produzieren. Die 
organisatorische Sicherung dieser 
Entwicklung ist die politische Über­
lebensbedingung aller nicht-revisionis­
tischen Gruppen. Historisch adäquate 
Interessenvertretung ist die Frage 
von Inhalten , um die sich neue Organi­
sationen bilden können, die die als 
richtig erkannten Inhalte in eine re ­
volutionäre Strategie einbringen und 
dem Kampf gegen das Kapital und 
den Revision! smus durchzusetzen ver­
suchen.
Die Ermittlung von Inhalten im Rahmen 
des Arbeitsprozesses , die von Arbeiter­
gruppen im Betrieb auf ge nommen w er­
den und durch Kämpfe und Organi­
sation vorangetrieben werden, ist 
Aufgabe unserer Untersuchungsarbeit,
( S. Untersuchungspapier ).An ihren 
Ergebnissen werden sich Agitation,. 
Propaganda und Aktion ausrichten und 
verändern. Für diese Arbeit ergeben 
sich zunächst drei Thesen :

1. Der Zusammenhang zwischen Lohn 
und individueller Leistung ist zwar 
als fiktiver erkennbar, ohne dadruch 
schon durchbrochen zu sein. Durch 
die individuelle Lohnzumsssung wird 
die Zusammensetzung des Lohns 
nachprüfbar, nicht jedoch seine Be­
stimmung e r  kann!.

0

0



2. Die Vergesellschaftung 6-r  ^rcoit 
"zeigt den fiktiven Charakter des Zu - 
sammenhangs zwischen mdivitiuellei^' 
Lohn und individueller Jjeistung, 
■während diese wiederum Grundlage 
von wirkungsvollen Spaltungsstrategien 
des Einzelkapitals sind.

• \

Kontaktadresse : Harry C&efländer
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3. Eine historisch adäquate Interessen­
vertretung muß den Widerstand geger 
die Steigerung der kapitalistischen 
Produktivität organisieren. Sie muß v ( 
die Bindung der Reproduktions.mög­
lich keiten , an Produktivität und 
endlich an den Verkauf der Arbeits­
kraft bekämpfen.

NEUE BUCHHANDLUNG IN FRANKFURT

Wie einigen Genossen bereits bekannt ur̂  auch die Kreditverhandlungen
sein dürfte, veröffentlichte der Ge- erfolgreich hätte führen können, 
nosse Zeitinger im Juni dieses Jahres
seine Idee, eine " sozialistische In- In dieser Situation traten wir(d. h. 

Formation GmbH " zu gründen. Dieses die am Projekt "Verlag Neue Kritik" 
1 Tv.AioH o in o r  f o f o -  hpfpilicrfpn Hprincispn ) in die D i s -



Genossen DM 9o. ooo, - -  innerhalb 
von 5 Jahren zahlen sollten.
Weitere Bemühungen um die Reali­
sierung der beiden Projekte Druckerei 
und Buchhandlung im Studentenhaus 
ergaben für die Druckerei bisher 
nichts konkretes, für die Buchhandlung 
eine Option auf die Anmietung der 
Räume der jetztigen Afe- Bibliothek. 
Leider ist die Afe-Bibliothek ob aus 
praktfe chen oder nur bürokratischen 
Gründen nicht, wie erwartet, zum 
Anfang des W intersemesters in den 
1. Stock des Studentenhauses gezogen. 
Leider hat auch das Studentenparlament 
mit der Mehrheit von SHB und AD6- 
Stimmen sich gegen die Einrichtung 
der Buchhandlung in den Räumen de» 
Studentenhauses ausgesprochen.
Nach dieser Entwicklung wollten wir 
nicht länger warten. Wir eröffnen 
deshalb die Karl-Marx-Buchhandlung 
zunächst in der Unterlindau 74, von 
wo aus wir jederzeit bei Gelegenheit 
in günstiger gelegene Räume oder 
gar ins Studentenhaus umziehen können. 
Man soll cks Westend wohnlicher macher

Wir eröffnen die Buchhandlung jetzt 
nicht deshalb nur, wdl das L ibresso. 
inzwischen offen voll auf ML-Kurs 
gegangen iat. Wir hatten schon im



Sommer betont, <&-4 wir gvrm.de die 
Funktionen im Skartiment Übernehmen 
wollen, die da« L&resso nicht e r ­
füllt oder nicht erfüllen kann. Dazu 
gehört vor allem, in enger Zusammen­
arbeit mit den betroffenen Genossen 
Han^pparate gezielt fiir die einzelnen 
Schulung»- und Arbeitsgruppen bereit­
zustellen, Bibliographien zu speziellen 
Themenkomplexen zu erarbeiten und 
ein möglichst umfangreiches Zeit­
sehr iftensorttmen* ( vor allem auch 
lintermtiomte Zeitschriften ) zu halten. 
Daneben besorgen wir selbstverständ­
lich kifes lieferbare Buch und werden 
versuchen, auch antiquarisch BÜqhejr 
zu beschaffen. Unser Angebot, di£ 
Einrichtung einer Druckerei zu finan­
zieren, gilt selbstverständlich noteh 
Immer, allerdings können wir jetzt 
nicht die selben Bedingungen erfüllen, 
vie wir es mit einer Buchhandlung' im 
Studentenhaus gekonnt hätten. Zunächst 
wäre es mal Aufgabe der Gruppen,, sich 
selbst über die organisatorischen 
Möglichkeiten des Druckereiprojektes 

«klar zuwerden. Daneben brauchen wir 
die Unterstützung der Genossen bei 
der Planung des Sortiments.

Helmut Richter


